Belogerungszuſtand von Berlin und 


Eine Zeitſchrift 


fuͤr alle Staͤnde. 


Hirſchberg, Mittw 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


22. Auguſt. 


och den 


Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Ste Sitzung der Zweiten Kammer am 13. Auguſt. 
Miniſter: Simons und v. Manteuffel. 


Miniſter des Innern v. Manteuffel: Ich halte mich für 
verpflichtet, der hohen Kammer von einem Ereigniſſe Bericht zu 
erſtatten, welches bereits die öffentliche Aufmerkſamkeit erregt 
dat. Als am vorgeſtrigen Tage das zweite Bataillon des löten 
Infanterie⸗Regiments auf feinem Rückmarſche nach Hauſe in Ham: 
burg einrückte, wurde es von einer aufgeregten Pöbelmaſſe groͤb⸗ 
lich infultirt... (Von mehreren Seiten: Pfui!) Sie wurden 
mit Steinen geworfen und 10 Soldaten find verwundet. Die 
Truppen konnten nicht in Hamburg einquartirt werden und muß⸗ 
ten die Nacht in einem Reithauſe zubringen. Während der Nacht 
wiederholten ſich die tumultuariſchen Auftritte und die zum Schutz 
aufgeſtellte Bürgerwehr hat ihre Pflicht nicht erfüllt. (Unruhe) 


Am andern Morgen ſtellte endlich das hanſeatiſche Militair die 
Ruhe wieder her und räumte die Barrikaden weg. 


eſtern iſt das 2te Bataillon in Hamburg eingerückt und iſt 
—.— —— Inſulten ausgeſetzt geweſen. Die Regierung hat 
nunmehr dem General v. Prittwitz aufgetragen, Maaßregeln zu 
treffen, welche unſere rückkehrenden Truppen ſchützen. (Bravo 90 
Auch hat ſich die Regierung an den Senat gewandt, und vollſtän⸗ 
dige Genugthuung für dieſe unbill verlangt. (Lebhaftes Bravo!) 

Der Juſtizminiſter legt der Kammer die vorläufige Verordnung 
über die richterlichen Beamten vor. 

Ein Antrag von Schöpplenberg, die Gebührentaxe betref⸗ 
ſend, erhält nicht die nöthige Unterftügung von 150 Mitgliedern 
für die tages. 

Der Miniſter des Innern n über den 

furt vor. 

Sodann wird noch über die übrigen Wahlprotokolle Bericht 
erſtattet. 

gte Sitzung der Zweiten Kammer am 13. Auguſt. 

Miniſter: v. Manteuffel, v. Ladenberg — es 

ir verlieft ein Schreiben des Minkſters v.d. Heydt, 
e die dee Abgeordneten zu bewilligende Portofreiheſt. Die 
Abgeordneten haben Portofreſheit bis zu 2 Loth, den Briefen muß 
aber der Name des Abſenders beigefägt werden. 


Die noch übrigen Wahlprüfungen werden ohne erhebliche We, 
merkung genehmigt. J 

Der dringliche Antrag von Stiehl, die Kommiſſion für das 
Unterrichtsweſen möge ſtatt aus 14 aus 21 Mitgliedern beſtehen, 
wird unterſtützt. 

Ebenſo der dringliche Antrag von Schaffraneck wegen der 
Ueberſetzung der Protokolle in die polniſche Sprache. 

Es folgt der Bericht des Centralausſchuſſes über den Antrag 
des Abg. Viehbahn, betreffend die Einleitung der Verfaſſungs⸗ 
Reviſion. Der Antrag lautet: Die Kammer wolle beſchließen, 
die Reviſion der Verfaſſung durch Erwählung einer Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern einzuleiten. Dieſer Antrag hat keinen Wider⸗ 
ſpruch gefunden. Es iſt aber von dem Abg. Heſſe ein Abän⸗ 
derungsvorſchlag eingereicht worden, nach welchem die Kommiſ⸗ 
ſion aus 14 permanenten und 7 wechſelnden Mitgliedern beſtehen 
und die Verhandlungen über die Reviſion in der Kammer eröffnet 
werden ſollen, ſobald der erſte Titel und ein Theil des zweiten 
Titels in der Kommiſſion berathen wären. Dagegen hat ſich die 
größte Majorität erklärt. 

Nach kurzer Diskuſſion wird der Schluß beantragt und ange⸗ 
nommen. 

v. Viebahn (als Antragſteller): Es ift wünſchenswerth, daß 
die Arbeiten der Kommiſſion ſich raſch entwickeln; deshalb dürfe 
kein Wechſel in den Perſonen deſſelben ftatıfinden, damit die Ver⸗ 
faſſung ſehr bald als ein Vorbote einer beſſern Zukunft dem Volke 
dargereicht werde und dieſe Kammer ihre Beſtimmung erfülle. 

4 eller (als Referent): Es iſt geſagt worden, daß die Ver⸗ 
ſaſſungskommiſſion mit zu viel Gegenftänden zu thun haben werde, 
als daß ſie alles bewältigen könne. Ich glaube aber, daß dieſe 
Kommiſſion ſich getroſt an ihre Arbeit machen kann, daß jedes 
Mitglied in jedem Fache binlänglichen Beſcheid wiſſe, und daß es 
wohl weiß, wenn es Fachmänner zu Mathe zu ziehen habe. 

Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag mit großer 
Majorität angenommen. 1 


Se. Majeſtät der König hat die Errichtung einer Han⸗ 
delskammer für die Kreife Hirſchberg und Schönau 
genehmigt. Sie ſoll aus ſieben Mitgliedern beſtehen, für 
welche ſieben Stellvertreter gewählt werden und ihren Sitz 
in Hirſchberg haben. — Ebenſo iſt die Errichtung einer 

n (37. Jahrgang. Nr. 67.) 


Handelskammer in Landeshut für den daftgen Kreis 
genehmigt worden. 

Se. Königl. Hoheit der Herzog von Naſſau iſt am 
17. Auguſt auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 


Deutſchland. 
Sach ſe nu. 

Am 15. Auguſt haben die letzten preußiſchen Truppen 
(2 Bataillone Landwehr und ein Bataillon Garde-Landwehr) 
Dresden verlaſſen. Außer den Kranken bleibt kein einziger 
Preuße in Sachſen. a 

Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Am 14. Auguſt Abends kam Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen zu Frankfurt a. M. an und wurde von ſtädt. 
Behörden, dem preuß., öſterr. und baperiſchen Offizierkorps 
empfangen; eben ſo von den Offizieren der Bürgerwehr. 
Am 15. hielt der Prinz Revue ab und gedachte den 16. nach 
Karlsruhe zurückzukehren. 


Baden. 

Am 14. Auguſt erſchien zu Karlsruhe nachſtehende Bes 
kanntmachung, welche einige Uriheile desjenigen Kriegsge⸗ 
richts enthält, welches zur Aburtheilung preußiſcher Staates 
Angehörigen, die ſich an dem Aufruhr betheiligt haben, 
gebildet worden iſt. Es beſtehen dort nämlich zwei Kriegs: 
gerichte, das eine iſt nach den preußiſchen Geſetzen gebildet 
und urtheilt nur über preußiſche Unterthanen, welche den 
Kampf gegen ihre Landsleute mitgemacht haben; von dieſem 
find die Nachbenannten und früher Dortu verurtheilt wors 
den. Das andere iſt nach den badiſchen Geſetzen gebildet und 
urtheilt über Nichtpreußen, welche an dem Aufruhr Theil 
genommen haben. Die Bekanntmachung lautet: 

„Zur Warnung. Durch kriegsrechtliches Erkenntniß 
vom loten d. Mts. And folgende preußiſche Staatsangehoͤ⸗ 
tige: 1.) der Schneider Johann Kunitzki aus Möwe, Regie⸗ 

tungs⸗Bezirk Marienwerder, wegen Betheiligung an dem 
Kampfe der Aufrührer gegen preußiſche Truppen, zu dem Ber: 
luſte der preußiſchen National⸗Kokarde und zu fünfjähriger, 
in einem Zuchthauſe zu verbuͤßenden Feſtungsſtraſe; 2.) der 
Metzgergeſelle Franz Auhl zu Duͤſſeldorf, wegen Befoͤrderung 
der Unternehmungen der Aufrührer gegen preüßiſche Truppen, 
zu dem Verluſte der preußiſchen National Kokarde und zu 
n e Zuchthauszſtrafe; 3.) der Tagelöhner Heinrich 
ilhelm aus Heuten, Regierungs⸗ Bezirk Erfurt, wegen def: 
‚ felben Verbrechens, zu dem Verluſte der preußiſchen National⸗ 
Kokarde und zu ſechsjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, Dies 
ſes Urtheil heute von mir beſtaͤtigt und die Strafe ſofort in 
ollzug geſetzt worden, was hiermit zur offentlichen Kenntniß 
gebracht wird. Hauptquartier Freiz urg, den 13. Auguſt 1849. 
Der kommandirende General des erſten Armee⸗Corps der 

Koͤnigl. Preußiſchen Operations⸗Armee am Rhein. 

von Hirſchfeld.“ 

Außer Tiedemann wurde am 11. Auguſt Abends gegen 
halb 8 Uhr zu Raſtatt auch noch der ſogenannte Major 
Heilig, Kommandant der Feſtungs⸗Artillerie, nach ſtand⸗ 
gem Urtheil erſchoſſen. Fruͤher, vor der Raſtatter 
lai-Revolutſon, war Heilig Unteroffizier bei der Artillerie 
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und wurde gleich in den erften Tagen zum Major erwählt. 
Ein treuer Spießgeſell des berüchtigten Raſtatter Schirm⸗ 
fabrikanten Kommſolpy, welcher der Hauptführer, wenn auch 
nicht der intellektuelle Urheber des raſtatter Militaͤraufſtandes 
geweſen und fortan eine wahre Schreckensherrſchaft ausübte, 
hat Heilig mit ſeiner Artillerie-Mannſchaft, welche von den 


Wühlern in fortwährendem Zuſtande der Trunkenheit ers 


halten wurde, den weſentlichſten Antheil an allen von dieſer 
wilden Soldateska verübten Schandthaten gehabt. Die 
maßloſeſte Vergeudung von ärariſcher Munition, die zahl⸗ 
loſen Schüſſe von den Feſtungswällen während der Belage⸗ 
rung und die mannigfachen Opfer, welche durch die unſinnige 


Vertheidigung nöthig wurden, fallen ihm wenigſtens mit 


zur Laſt, und es iſt darum kaum Jemand in Raſtatt, der ein 
anderes Urtheil erwartet hätte. 
Auch wurde zu Raſtatt am 13. Aug. der Prozeß des foges 


nannten Majors, früheren Lieutenants Mahler vom zweiten 


Regiment verhandelt. Er wurde zu 10 Jahren Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt. — Die in Raſtatt gefangen genommenen 
Freiburger Studenten, ſelbſt diejenigen die freiwillig mit⸗ 
gegangen, ſind alle freigelaſſen worden. 


Zu Mannheim wurde am 13. Auguſt nach einer Hſtüän⸗ 


digen Verhandlung des Kriegsgerichts das Todesurtheil über 


Trützſchler ausgeſprochen und derſelbe am Aten früh 


erſchoſſen. i 
j Bayern. 


Das feit einiger Zeit in Landau gelegene Bataillon 
Preußen vom 28ſten Regiment iſt von dort am 11. Auguſt 
nach Mannheim abmarſchirt. Ihre guten, freundlichen 
Manieren, ihre wurdevolle militairiſche Haltung und ein 
Grundzug von tiefer Gemuͤthlichkeit hat ihnen dort viele 
Herzen gewonnen. 

Freie Stadt Hamburg. 

Die hoͤchſt beklagenswerthen Vorfälle, die ſich am 13. Aug. 
Abends zu Hamburg, bei Gelegenheit des Einruͤckens eines 
Bataillons vom 15 ten preußſſchen Infanterie ⸗Regimente, 
zutrugen, ſind leider weit ſchlimmerer Natur geweſen, als 
man ſie zuerſt darſtellte. Von einer zum großen Theile aus 
Jungen beſtehenden Menge, die auf dem Wege immer mehr 
anſchwoll, ſchon vom Altonaer Bahnhofe her begleitet und 
verhoͤhnt, langte das in Rede ſtehende Bataillon gegen 8 ar 
Abends am Millernthor an. Hatte die Maſſe ſich bis dahin 
nur darauf beſchraͤnkt, das Militär auszuziſchen und Schimpf⸗ 
wörter gegen daſſelbe auszuſtoßen, fo wurde jetzt die Sache 
ungleich ernſter. Draußen vor dem Millernthore hatte ſich 
mit dem wandernden Haufen ein anderer vereinigt, der bereits 
ſeit längerer Zeit auf die Ankunft der Preußen harrte. Waͤh⸗ 
rend endlich ein dritter Volkshaufen im Innern der Stadt vor 
dem Thore den ſogenannten Thordamm beſetzt hielt und das 
Thor den anrückenden Preußen verſperrte, fing die gußerhalb 
befindliche Menge an, das preußiſche Militair tbatfächlich zu 


infultiren, indem man auf daſſelbe mit Koth und Pflaſterſteinen 


warf. Noch ließ das Militair dieſes ruhig über ſich ergehen; 
als aber vier Maͤnner auf den Bataillon 2 Ihen nundem zu⸗ 


ſtürzten und denſelben vom Pferde herunterre hen wollten, da 


verließ die Soldaten die Geduld. bedurfte keines weitern 
. 7 das Were des Majors, als er auf eine 
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ah: „Leute!“ und das Kreiſen 
ie Nothwehr war dringend ges 


ſolche Weiſe ſich an n 
Pd Degens Bi 
orden. „ 
agte die Maffe, mit dem Kolben dareinſchlagend, zwiſchen⸗ 
urch auch von dem Bajonett Gebrauch machend, in die Flucht, 
wobei mehrere nicht unerhebliche Verwundungen ſtattfanden 
und einige Individuen in den Graben geftürzt wurden. Nach⸗ 
dem das Militair auf dieſer Seite ſich nun Ruhe verſchafft 
hatte, rückte es gegen die verſchloſſenen Thore, die demſelben 


aber nach kurzem Widerſtreben geöffnet wurden. Das Bas 


taillon poſtirte ſich nun auf dem Thordamm, die Inſtruktionen 
wegen der Einquartierung erwartend. Während nach länge> 
rem Harren endlich die Ordre kam, daß das Bataillon nicht in 
Privathaͤuſern, ſondern in der Kräuter'ſchen Reitbahn unter⸗ 
2 werden ſolle, hatte ſich wieder die Menſchenmaſſe 

ark angeſammelt. Die Inſulten begannen von neuem. Die 
Angriffe wurden, als das Bataillon den Wall entlang mar⸗ 
ſchirte, fo arg, daß der Commandeur „Fallt's Bajonett!“ 
befehlen mußte. Hier ſollen nun Viele aus dem Haufen ver⸗ 
wundet ſein; doch koͤnnen wir uͤber die 3 bedeutende 
Zahl der Verwundeten zur Zeit nichts Naͤheres angeben. Am 
Aten in der Frühe hat man verſchiedene ſchwer Verwundete 
in entlegenen Stadttheilen herumtragen ſehen. Um 9 Uhr 
endlich langte das Bataillon bei der erwähnten Reitbahn an. 
Aber auch hier ſollte es nicht ungeftört ſich zur Ruhe begeben. 
Vielmehr jetzt erſt wurde der Aufruhr Sate dee Die Ka⸗ 
vallerie⸗Diviſion wurde ſofort zum Schutze des Bataillons 

ierher kommandirt. Indem dieſes hier vorging, ereigneten 
ich in anderen Stadttheilen Scenen ähnlicher Art. Ver⸗ 
ſprengte Haufen, die inzwiſchen Zuwachs erhalten, hatten dort 
Waffenläden — wir hören, im Ganzen drei — erbrochen. Mit 
Waffen aller Art verſehen, zogen dieſe Haufen nun zur Kräus 
ter'ſchen Reitbahn. Die Dragoner jedoch, welche vor derſelben 
aufgeſtellt waren, hielten mit vieler Entſchloſſenheit, ohne von 
ihrer Waffe Gebrauch zu machen, die Andrängenden zurück, 
und nur der großen Beſonnenheit derſelben iſt es zuzuſchreiben, 
daß größeres Blutvergießen verhindert wurde. Von mehreren 
ſcharfen Schuͤſſen, welche von 10 Uhr ab aus dem Haufen fie⸗ 
len, wurden zwei Dragoner tödtlich getroffen. Außer ihnen 
ollen noch zwei andere leicht verwundet ſein. Erſt gegen 

Uhr Morgens, als die Maſſe ſich zerſtreut hatte, konnte das 
preußiſche Militair mit Erquickungen verſorgt werden. Die 
Allarmtrommel ging zwar um 12 Uhr an allen Enden der 
Stadt, doch follen die Bürgerwehrmänner ſich diesmal nicht 
ſehr zahlreich auf den Allarmplägen eingefunden haben. In 
el Gegenden der Stadt, namentlich auf der großen und 
kleinen Drehbahn, hat man verſucht, Barrikaden zu bauen, 
doch iſt daraus nicht viel geworden. Am 14. Morgens wurden 
an die Hamburg'ſche Infanterie ſcharfe Patronen vertheilt. 
Starke Detachements hielten die zur Krauter ſchen Reitbahn 
. — das Bataillon noch liegt) führenden Straßen beſetzt. 

lle Welt zollt der muſterhaften Haltung der Soldaten vom 
15. Preuß. Inf. ⸗Regimente und dem trefflichen Benehmen 
iyres Führers die 88 Anerkennung. Dieſelben ließen 
die Hamburgſchen Dragoner, welche ihnen fo kräftigen Bei⸗ 
ſtand geleiſtet, hoch leben. 

Am 15. Auguſt Nachmittags erſchien in dem Quartier 
des zweiten Bataillons vom 15 ten preußiſchen Linien⸗ 
regiment, daſſelbe, welches am Montag Abend bei ſeinem 
Einmarſch von dem Pöbel inſultirt worden war, der Vor⸗ 
ſtand des hamburg. patriotiſchen Vereins, mit 
feinem Präſidenten an der Spitze. Derſelbe 
drückte im Namen des Vorſtandes dem Herrn Major 


von Poſen fein ſchmerzliches Bedauern über die ſchmäh⸗ 


Ein Theil des Bataillons machte einen Ausfall und 


liche Behandlung der braven Preußen aus, und verſicherte, 
daß in den beſſeren Klaſſen der hamburgiſchen Bevölkerung 
eine tiefe Entrüſtung wegen jener beklagenswerthen und ver⸗ 
abſcheuungswüedigen Ereigniſſe herrſcht. — Zugleich be: 
merkte er, daß die Mitglieder des Vorſtandes hofften und er⸗ 
warteten, daß eine fpätere Gelegenheit ſich darbieten möge, 
um dem tapfern und menſchenfreundlichen Aten Bataillon 
durch die That ihre Sompathieen zu beweiſen. — Der Ma: 
jor dankte für dieſen Beweis einer brüderlihen Gefinnung 
ſichtlich gerührt, und verſprach, die Übrigen Offiziere ſo wie 
die Soldaten von dem Beſuch in Kenntniß zu ſetzen. 

Am 17. Auguſt um 12 Uhr Mittags zogen die aus Schles⸗ 
wig zurückkehrenden preußiſchen Truppen, Infanterie, Ar⸗ 
tillerie und Kavallerie, unter dem General von Hirſch⸗ 
feld in Hamburg ein. Die Zahl der in und um Hamburg 
kantonnirenden preußiſchen Truppen ſoll ſich auf 10,000 
Mann belaufen, und werden noch die betreffenden Truppen⸗ 
märſche zur Vervollſtändigung dieſes norddeutſchen Beobach⸗ 
tunge⸗Korps in Ausführung kommen. Die Stimmung im 
Kern der daſigen Bevölkernng iſt, wie immer, eine friedliche 
und ruheliebende, und die vorhandenen aufrühreriſchen Ele⸗ 
mente dürften leicht niederzuhalten ſein. Der innere Stadt⸗ 
theil, als die Esplanade, alter und neuer Jungfernſtieg, 
Neuerwall u. ſ. w., bildet den Centralpunkt der Einquar⸗ 
tierung. Indeß die Altſtadt, wo der Kleinbürger und der 
Arbeiter wohnt, vorläufig von aller Einquartierungslaſt be⸗ 
freit iſt. Es ſind bereits eine bedeutende Anzahl Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen worden, und zwar aus den Reihen der 
daſigen Bürgerwehr, wovon ſich Mehrere an den Exzeſſen 
betheiligt haben. Die Entwaffnung der Bürgerwehr wird 
in den allernächſten Tagen vorgenommen werden. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Die däniſche Regierung verweigert auf einmal wieder die 
ſchon angeordnete Auswechſelung der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Gefangenen. Die däniſchen Gefangenen waren bereits auf 
den düppeler Schanzen angekommen, als ein nach Alſen 
gegangener Parlamentair die Nachricht zurückbrachte, daß 
man dort von einer Auswechſelung nichts wiſſe. Nun iſt 
auch aus Kopenhagen die Nachricht eingegangen, daß die 
Gefangenen noch nicht ausgewechſelt würden. 


Oeſtercei ch. 

Der Gouverneur von Wien, v. Welden, hat aufs ſtrenſte 
den polit. Blättern unterſagt Kriegsnachrichten bekannt zu 
machen, welche ſich auf Privatnotizen und auf Correſpondenzen 
gründen. Wer gegen dieſes Verbot handelt zahlt das erſte 
Mal 100 Fl., das zweite Mal eine Verdoppelung derſelben 
als Strafe. Das dritte Mal aber führt zum Verluſt der 
Conceſſion. 

Der Kaifer iſt am 15. Auguſt von Wien nach Iſch! 
gereiſet. 

Der Herzog von Nemours und der Prinz Auguſt von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha ſind von Wien angekommen. 


* 


Ungariſcher Krieg. 

Das Hauptquartier des komorner Cernirungs⸗Corps, wel⸗ 
ches ſich ſeit 8 Tagen zu Preßburg befand, iſt am 12. Auguſt 
wieder auf das rechte Donau⸗Ufer gegen Raab zu transferirt 

worden. 
Raab iſt am 15. Auguſt, nachdem die abgebrannte 
Brücke bei Abda hergeſtellt und eine in der Stadt zurückge⸗ 
laſſene Eskadron Huſaren von einer Abtheilung k. k. Küraſ⸗ 
ſiere vertrieben wurde — wieder von den öſterr. Truppen 

beſetzt worden. Die Magparen zogen ſich gegen Komorn 
zurück. 8 u 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Falkenhayn marſchirte in 
der Nacht vom 9. auf den 10. Aug. von Marton Vaſarhely 
gegen Stuhlweißenburg, vor deſſen Thore er um zwei Uhr 
Morgens ankam. Mittlerweile wurden die Bewohner der 
Stadt von dem magparifhen Stadthauptmann zum Wider⸗ 
ſtande aufgefordert, und es gelang ihm mit ſeinem Anhange, 
Faun 2000 Mann zum Auszuge gegen die Kaiſerlichen 

ruppen zu bewegen. Vor der Stadt ſtießen fie auf das 
Kaiſerliche Mititair, Von Seiten der Rebellen fielen uns 
gefaͤhr zehn Schüſſe, wodurch ein Kaiſerlicher Lieutenant 
verwundet wurde. Ks hierauf das Feuer von den Kaiſerl. 
Truppen erwidert wurde und ungefähr 10 Mann von den 
Rebellen fielen, ergriffen dieſe ſchnell die Flucht, zogen ſich 
nach der Stadt und von da nach Veßprim, wo ſich gegen 
1500 bis 2000 Inſurgenten befinden ſollen, zurück. Feld⸗ 
marſchall⸗ Lieutenant Graf Falkenhayn befahl, die Stadt 
in Brand zu ſtecken, ohne jedoch plündern zu laſſen. Um 
10 Uhr Morgens erſchien aus der Stadt eine Deputation 
und bat um Schonung, bald darauf kamen noch zwei andere 
Deputationen. Nachmittags 1 Uhr wurde den Bürgern 
geſtattet, das Feuer zu löſchen, doch ſind 80 bis 100 Häuſer 
in der Vorſtadt ein Raub der Flammen geworden. 

Ueber das ſiegreiche Treffen welches die öſterr. Donau⸗ 
Hauptarmee den Ungarn bei Szöreg lieferte, in Folge deſſen 
die Oeſterreicher gegen Temeswar vorrücken konnten, iſt ein 
Kriegsbericht erſchienen. Die Ungarn hatten vor Szöreg 
nnd O⸗Sz⸗Jyvany eine feſte Stellung und verſchanzten ſich 
auf dem von der Maros gegen letzteren Ort ſich hinziehenden 

amm, um das Debouchiren der Oeſterreſcher aus dem am 
3. Auguſt genommenen Brückenkopfe ernſtlich zu hindern. 
Die Ungarn hatten hier unter den Befehlen des Dembinski, 
Meſzaros, Deſewffy und Gupon über 30,000 Mann und 
40 bis 50 Geſchütze verſammelt, den Landſturm nicht mit 
gerechnet. Am 5. Auguſt Nachmittags um 4 Uhr debouchtr⸗ 
ten das K. K. Armee⸗Reſervecorps, die Kavallerie-Diviſion 
Bechtold, die Hauptgeſchützreſerve und die K. ruſſiſche Divi⸗ 
fion Paniutin aus dem Brückenkopfe und unternahm den 
Angriff auf die feindliche Stellung. Bei der ausgezeichneten 
Haltung dieſer Truppen war in wenig Stunden der Kampf 
entſchieden. Bei Sonnen⸗Untergang waren die Ungarn von 
allen ihren Schanzen und vom Damme vertrieben, Szöreg 
erſtürmt und die Ungarn im vollen Rückzuge; 5 Kanonen 
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wurden erobert und bei der Verfolgung bis zum 8. uber 2000 
Gefangene eingebracht. Während dieſer Vorgange erzwang 
F Me. Ramberg mit dem 3. Corps den Theiß⸗Uebergang bei 
Kaniſa im heftigſten Feuer, erbeutete 3 Geſchütze und machte 
viele Gefangene. N 

Nach einem ſchweren Marſche und heftigen Kampfe hat 
F.⸗Z.⸗M. Haynau am 9. Auguft die drei Monate lang 
von den Magyaren belagerte Feſtung Temeswar, nachdem 
er das Cernirungscorps zerſprengt, befreit. Am 10 ten 
erließ der Feldherr folgenden Tagesbefehl: 

Soldaten! Die von Euch auf dem beſchwerlichen Marſche 
von Peſth hierher uͤberſtandenen Entbehrungen und Muͤhſe⸗ 
ligkeſten, die blutigen Kämpfe an der Theiß und Maros und 
der geſtrige harte 12ſtundige Kampf find von dem glänzenden 
Erfolge der Entſetzung von Temeswar gekrönt worden. Ihr 
werdet ſchon in dieſem Erfolge den Lohn für alle von Euch mit 
der maͤnnlichſten Ausdauer und Unverdroſſenheit erduldeten 
Beſchwerden und Gefahren finden, ihn aus Eurer eigenen 
Bruſt ſchöͤpfen können. Ihr ſeid die Befreier jener Helden 

eworden, die durch eine dreimonatliche Belagerung ſchon 

art bedrängt, vielleicht hald wegen Mangel dem traurigen 
Looſe verfallen wären, Rebellen als ihre Sieger anerkennen 
zu muͤſſen. Ihr habt durch die Schnelligkeit Eurer Maͤrſche, 
welcher die Kriegsgeſchichte wenige gleiche zur Seite zu ſtellen 
vermag, durch Eure Tapferkeit das wichtigſte Bollwerk Nies 
der-Ungarns gerettet. Soldaten! Unſer geliebter. ritterlicher 
Kaiſer wird dieſe Eure Thaten anerkennen, Euer Lob aus ſei⸗ 
nem Munde iſt, wie ich weiß, der hoͤchſte Lohn, nach dem Ihr 
ſtrebet. Ich, der Zeuge Eures Muthes, Eurer Beharrlichkeit, 
kann Euch nur meinen Dank fagen für die freudige Bereitwil⸗ 
ligkeit, womit Ihr meine Befehle bei jeden, ſelbſt den ſchwie⸗ 
rigſten Anläffen daß e habt. Ich druͤcke erneuert meine 
Erwartung aus, daß Ihr die gleiche Ausdauer und Tapferkeit 
auch in der weiteren Folge dieſes Krieges bewähren, und das 
5 2 feinem baldigen ruhmwuͤrdigen Ende zuführen 
werdet. 

Es war am 9. Auguſt Abends als Temeswar von 
den k. k. Truppen unter Feldzeugmeiſter Haynau entſetzt 
wurde. Die Magyaren nahmen vor dieſer Feſtung 
noch einen entfcheidenden Kampf an, wozu fie die ſehr große 
Truppenzahl, mit mehr als 100 Geſchützen, berechtigte. 
Bem war am 9. d. Mts. Mittags mitten im heftigſten 
Kampfe angekommen und hatte den Oberbefehl übernommen. 
Unter ihm kommandirten Dembinski, Gupon, Kmeti und 
Veesat. Der Kampf war ein 12ſtündiger heftiger geweſen. 
Ofſiziell wird der Verluſt auf 15 Todte, 36 Verwundete und 
jener der ruſſiſchen Diviſion auf 8 Todte und 3 Verwundete, 
dagegen jener der Magyaren auf 6000 (e) an Gefangenen 
und Ueberlaͤufern angegeben. Außerdem verloren letztere 
vier 24pfündige Kanonen, mehrere Munitions- und ſehr 
viele Bagage⸗Wagen und zogen ſich gegen Lugos zurück. 
Tags vorher hatte Feldmarſchall Lieutenant Schlick ein 
Streifkommando nach Mezöhegyes entſendet und die dortige 
ärariſche Geſtüttanſtalt, ſowie 3000 Pferde gerettet. Die 
Verwüſtung in Temeswar, durch das Bombardement der 
Magyaren verurſacht, iſt über alle Beſchreibung ſchrecklich, 
die Stadt wurde förmlich zu einer Ruine 24 ſſen. Von 
der Garniſon ſind während der Belagerung 2400 Mann an 
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derſchiedenen Krankheiten, meiſt Typhus und Fieber geſtor⸗ 
ben, 300 Mann durch feindliche Geſchoſſe umgekommen, 


1400 Mann ſind noch krank im Spitale und 600 Mann 
krank bei den Compagnieen, da ſie in dem Spitale keinen 


Platz haben. Die Feſtungswerke find faſt unverſehrt, bis 
auf 3 Facen, welche ſehr ſtark beſchädigt ſind. Der Mangel 
an Schlachtvieh bei der Garniſon war ſchon der Art, daß 
ſelbe bereits durch 18 Tage Pferdefleiſch verzehrte. 


Das ſiegreiche Treffen, welches die ruſſiſche Hauptarmee 
bei Debreczyn hatte, ſiel am 3. Auguſt vor. Es wurde 
von dem Corps des General Bebutoff dem ungariſchen 
Befehlshaber Nagy Sandor geliefert, der 16,000 Mann 
mit 41 Geſchützen befehligte und die Ruſſen bei Debreczyn 
aufhalten ſollte, damit Görgey Zeit gewönne, von Tokay 
heranzukommen. Die Ungarn wurden weit über Debreczyn 
hinausgeſchlagen und ließen 6000 Gefangene in den Händen 
der Ruſſen zurück. Der Groffürft Konſtantin nahm wieder 
Theil an dieſem Treffen. Görgey ſoll nun Debreczyn von 
der linken Seite umgangen und ſich nach Großwardein ges 
wendet haben, welches aber auch bereits vom Fürſten von 
Warſchau eingenommen iſt. 


Das bei Debreczin geſchlagene ungariſche Corps hat ſich 
auf Arad zurückgezogen. Am 8. Auguſt beſetzte die 
Infanterie des dritten ruſſiſchen Corps Groß 
Wardein. Die Kavallerie verfolgte die Magparen dis 
gegen Tianie und Stagy⸗Czolynto und fandte Abtheilungen 
aus, um ſich mit der öſterreichiſchen Armee in Verbindung 
zu feßen. 


Einer zu Wien am 17. Auguſt eingegangenen telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche des F.⸗Z.⸗M. Hapnau zufolge hat am 
13. Auguſt bei Vilagos Görgey ſammt einem 
großen Theile feiner Armee, 30 — 40,000 
Mann, die Waffen auf Gnade und Ungnade 
geſtreckt. Vilagos liegt in der Nähe Arad's; ſonach hat 
Görgey binnen 4 Wochen einen Marſch von nahe an 150 
Meilen unter den größten Strapazen und ſtets von Ueber⸗ 
macht gedrängt zurückgelegt. Die Verſäumniß von 24 
Stunden von ſeiner Seite hat dieſen für die k. k. Waffen ſo 
günſtigen Erfolg herbeigeführt, während im andern Falle es 
Görgey gelungen wäre, ſich mit den von Temeswar zurück⸗ 
gedrängten, ſehr anſehnlichen Streitkräften Bems zu vereis 
nigen. — Eine andere Nachricht aus Galizien meldete, daß 
Görgey dem Fürſten Paskiewicz ſeine Unterwerfung ange⸗ 
boten. ! 

Unter den in dem Treffen bei Debreczyn ſchwer Verwun⸗ 
deten befindet ſich leider der Commandeur des zweiten In: 
fanterie⸗Corps, General⸗ Lieutenant Kuprianoff, der ſich 
in ktitiſchem Zuſtande befindet. An feiner Stelle wurde das 
Kommando dieſes Corps dem Chef der öten Infanterie⸗Di⸗ 
viſion, General» Lieutenant Labinzoff, übertragen. Auch 
der Commandeur der dritten Artillerie⸗Diviſion, General⸗ 
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major Miller, hat in demſelben Gefecht eine ſchwere Kon⸗ 
tuſion erhalten. ; | 

Es beſtätigt ſich vollkommen, daß das Bem’fche Corps, 
was 8000 Mann ſtark in die Moldau eingefallen war, 
dieſe wieder vetlaſſen hat. Inſofern der Zweck des Einfalles 
war, ſich mit Munition und Mundvorräthen zu verſehen, 
fo iſt er erreicht worden. Es gelang dieſem ſtarken Corps 
leicht, 2 Kompagniten ruſſiſche Truppen, die ſich ihm wider⸗ 
ſetzen wollten, total niederzumachen und einige Heerden Vieh 
nebſt allen ruſſiſchen Munitions- ꝛc. Vorräthen, deren es 
habhaft werden konnte, und von deren Daſein Bem offenbar 
frühere Kunde gehabt haben mußte, hinwegzunehmen. 

Der Civil: und Militair-Gouverneur von Sieben⸗ 
bürgen, F.⸗M. Baron Wohlgemuth, iſt in Begleitung 
des k. Kommiſſars Bach in Hermannſtadt angekommen. 

Aus Czernowitz, 10. Auguſt, ſchreibt man: Der ge⸗ 
fangene ungariſche Oberſt Kisz erkrankte am 9. Auguſt Abends 
um 6 Uhr im Stockhauſe. Ins K. K. Militairſpital gebracht, 
verſchied er nach einigen Stunden unter den heftigſten Zuckun⸗ 
gen. Er genoß im Stockhauſe wie im Spitale eine durchaus 
freundliche und humane Behandlung. 
b Schmelz. 

Der Bundesrath hat eine neue Reduktion der Truppen 
beſchloſſen, ſo daß jede Diviſion nur noch aus 3 Bataillonen, 
3 Kompagnien Scharfſchützen und einer Kompagnie Artillerie 
beſtehen ſoll. 

- DELUTEN: 

Karl Bonaparte, Fürft von Canino, der älteſte Sohn 

Lucian Bonaparte's, iſt am 13. Aug. in Brüſſel eingetroffen. 


a Frankreich. 

Der Präfident der Republik macht wieder eine Rundreiſe 
und wird überall freundlichſt begrüßt; er beſuchte Rouen, 
Havre u. ſ. w. b 
Ata lie un. 


Lom bardiſch⸗Venetianiſches Königreich. 

Zu Mailand verkündeten am 7. Auguſt 100 Kanonen: 
ſchüſſe den Bewohnern dieſer Hauptſtadt den abgeſchloſſenen 
Frieden Oeſterreichs mit Sardinien. 

Die bei Verucchia in die Hände der Oeſterreicher gefallene 
Garibaldiſche Schaar, 800 Mann, wird nach Mantua ge⸗ 
bracht werden. 

Berichten aus Ravenna vom 7. Auguſt zufolge, wäre es 
Garibaldi und dem Reſte feiner Schaar gelungen, ſich den 
Nachforſchungen der K. K. öſterreichiſchen Truppen zu ent⸗ 


ziehen. Er hielt ſich in der Nähe von Comachio verſteckt, 


und entwiſchte dann. Dreizehn Individuen, darunter der 
Geiſtliche Baſſi und der Sohn eines ſehr reichen Mailänder . 
Banquiers, fielen jedoch in die Hände der öſterreichiſchen 
Truppen, und wurden nach Bologna transportirt. 


Toskana. 

Die turiner Blätter melden, daß der Marquis d'Azegllo 
in der Kammerſitzung am 7. Auguſt die Nachricht von dem 
mit Oeſterreich abgeſchloſſenen Frieden mitgetheilt hat. Die 
Senatorenkammer nahm dieſe Mittheilung mit Befriedigung 
entgegen, und der Präſident drückte in ſeinen dafür an den 
Minifter gerichteten Dankworten die Hoffnung aus, daß der 
Friede ehrenvoll ſein werde. — Wegen des Todes des Königs 
zu Porto haben alle turiner Zeitungen einen Trauerrand. Auf 
den Vorſchlag des Herrn Ravina beſchloß die Kammer eine 
funfzehntägige Trauer; während dreier Tage wird keine 
Sitzung ſtattfinden und außerdem ein feierliches Leichen 
begängniß gefeiert werden. Der Civilgouverneur von Porto, 
Herr Lopez von Vasconcellos, der Graf von Caſal, Kom⸗ 
mandant der Diviſion, und der franzöſiſche Konſul Herr 
von Eſtrée haben das Sterbezimmer Karl Albett's beſucht, 
um den Todesfall feſtzuſtellen. Der Miniſter des Innern 
gab in der Senatsſitzung vom 8. Auguſt Mittheilung vom 
Tode Karl Albert's. Am 25. Juli verlangte der König das 
Abendmahl, bat Gott feine Irrthümer ab, ſprach voller 
Zärtlichkeit von ſeinem Vaterlande und deſſen Unglück und 
erklärte, er vergeſſe Alles und verzeihe Allen. Der König 
ſtarb an einem Ganglienleiden. Der Präſident flug dem 
Senat die Annahme der Trauer und Einſtellung der Arbei⸗ 
ten binnen drei Tagen vor, außerdem ſollte dem König der 
Beiname „der Edelmüthige“ gegeben werden. Der Senat 
beſchloß außerdem die Errichtung einer Statue im Ehrenhof. 


Nömiſcher Staat. 
Der General Oudinot hat dem heiligen Vater zu Gaeta 
einen Beſuch abgeſtattet. Letzterer hat den franzöfifchen 
General ſehr freundlich aufgenommen. 


Großbritanien und Irland. 

Der Herzog von Leuchtenberg iſt am 11. Auguſt von 
Southampton nach London gekommen und hat Zimmer in 
Aſhburnhamhouſe bezogen. In feiner Begleitung befinden 
ſich der Fücſt und die Fürſtin Bagration und mehrere andere 
Perſonen vom ruſſiſchen Hofe. 

Die Königin und der Prinz Albert find bereits aus Irland 
in Schottland eingetroffen. 

General Cabrera iſt zu London eingetroffen. 


Rußland und Polen. 

Am 15. Auguſt fand zu Warſch au zur Feier des Sieges 
bei Debreczin auf der Ebene hinter Powonzki eine große 
Parade ſämmtlicher Truppen, die hier und in der nächſten 
Umgegend liegen, ſtatt. Der Kaiſer, der Thronfolger, der 
Großfürſt Michael, der franzöſiſche Geſandte, General La: 
Moriciere, der preußiſche Geſandte, General von Rochow, 
der öſterreichiſche Geſandte, Graf Buol, die Mitglieder des 

eichsrathes und des Adminiſtrationsrathes und des Könige 
reichs Polen, ie Senatoren, die Chefs und Beamten aller 
ade, Behörden und öffentlichen Inſtitute wohnten dem 
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Gottesdienſte bei, der von der griechiſch⸗ ruſſiſchen Geiſtlich⸗ 
keit abgehalten wurde. Darauf defilirten ſämmtliche Truppen 
in Parademarſch vor dem Kaiſer. 

Türſtei. 

Die Pforte geſtattet den in Konftantinepel eintreffenden 
zahlreichen Flüchtlingen aus Italien daſelbſt keinen Aufent⸗ 
halt; ſie werden in die Provinzen geſendet. 

Von der dalma iſch⸗türkiſchen Gränze ſchreibt man, daß 
der Veſir von Trapnik alle Rajas habe konſkribiren, bewaff⸗ 
nen und einexerziren laſſen, um dem Paſcha ven Bihac zu 
Hilfe zu eilen. 


ü- — — ! ——— Ü — — —. — {| 
Misctelien, 

Ein junger Marinelieutenant fuhr am 15. Aug. in einem 
flachen Spreekahn auf einem in der Nähe Berlins gelegenen 
See mit jungen Damen. Ein Segelbot überfuhr den Kahn, 
nur mit Mühe retteten ſich der Offizier und ein anderer 
männlicher Theilnehmer der Waſſerfahrt, die Damen er⸗ 
tranken jedoch. 

Der Krugpächter Bülz zu Tornow, im Kreiſe Ober-Bar⸗ 
nim, erſchoß den mit ihm gemeinſchaftlich in der Ausübung 
ihres Jagdrechts begriffenen Bauer Wilke, indem er den 
letztern für ein Stück Wild hielt. Wilke war Ernährer einer 
zahlreichen Familie. — Einige Zeit früher verletzte ein Bar⸗ 
bier in Zehdenick in demſelben Kreiſe, auch die Jagderrungen⸗ 
ſchaft ausbeutend, ein kleines Mädchen ſehr hart, das jedoch 
mit dem Leben davon kam. 

Leipzig. Die hieſige Bank macht bekannt, daß ſie die 
Banknoten-Appoints von 50 Thaler im 14 Thalerfuß, 
unterm 8. Oktober 1843 ausgeſtellt, einruft; 
daß daher alle dieſe Noten, welche nicht bis 26, Januar 
1850 fpäteftens umgetauſcht find, präcludirt werden 
und ungültig find. 

Das Schweizer Bundesblatt bringt einen Bericht 
des ſchweizeriſchen Konſuls in Mex'ko, der ſich auf die Aus: 
ſage eines Reiſenden gründet, welcher die Goldgruben den 
25. April und St. Franzisko den 1. Mai 1849 verlaſſen 
und über die Zuftände und Verhältniffe in Kalifornien in 
einer Weiſe ſich ausſpricht, welche jeden Auswanderungs⸗ 
luſtigen abhalten ſollte, ſeine Blicke nach dieſem Lande zu 
wenden. Ober⸗Kalifornien ſei keinesweges ein fruchtbares 
Land, ſondern biete im Gegentheil nur Entbehrungen und 
Leiden dar. Die Arbeit in den Goldminen ſei eine wahre 
Galeerenarbeit, welche auch den Eräftigften Mann in einem 
Monat zu Grunde richte. Weit entfernt, daß man das 
Gold gleichſam nur mit einem Meſſer aus der Erde graben 
könne, müſſen im Bett oder an den Borden von Bächen 
Aushöhlungen von einigen Ellen Durchmeſſer und Tiefe ge⸗ 
graben werden, bis man auf goldhaltigen Grund komme. 
Dieſe Gruben füllen ſich ſtets mit Waffer, und der Gold⸗ 
ſucher muß fo immer bis an die Kniee im Waſſer ſtehen, 
und dieſes in einer glühenden Sonnenhitze, auf welche dann 


— 19002 


bei Nacht eine empfindliche Kälte folge, gegen welche man 
keinen Schutz finde, denn nur Wenige ſeien fo glücklich, ein 
Zelt zu beſitzen, die Meiſten müſſen unter freiem Himmel 
bleiben. Das Schlemmen der mühſam und unter Zerrüttung 
der Geſundheit ausgegrabenen Erde, um das Gold daraus 
abzuſcheiden, ſei ſehr ſchwierig, und Viele können damit gar 
nicht zu Stande kommen. 


In Angelegenheit der gutsherrſchaftlich⸗ 
bäuerlichen Verhältniſſe 

herrſcht noch immer eine fo große Unklarheit und Begriffs 

verwirrung — wodurch die maaßloſeſten und unſinnigſten 

Erwartungen und Forderungen entſtanden ſind und immer 

neue Nahrung erhalten —, daß es Pflicht iſt, zur richtigen 


Auffaſſung dieſer Verhältniſſe auf alle Weiſe beizutragen, - 


damit Unkundige nicht länger das höchſte aller Güter, die 
Zuftiedenheit, an Bedingungen knüpfen, die ohne die aller⸗ 
gröbſte Rechtsverletzung nicht zu erfüllen ſind. — Wir wol⸗ 
len bei Beurtheilung diefer Verhältniſſe den allein richtigen 
Standpunkt, den des Rechts einnehmen, denn nur von 
ihm aus iſt eine befriedigende Löſung aller Streitfragen zu 
erwarten. So iſt es auch der Standpunkt des Rechts, 
den wir feſthalten müſſen, wenn uns die Erhaltung unſter 
ſelbſt, unfres Staates, unſeres Wohlſtandes und unſerer 
Ehre am Herzen liegt, denn noch immer iſt es ein wahres 
Wort: Gerechtigkeit erhöhet ein Volk. Die genann⸗ 
ten Verhältniſſe ſind nun freilich der Art, daß es dem kurz⸗ 
ſichtigen Verſtande ſchwer wird, den Rechtspunkt zu finden. 
Namentlich tragen die verſchiedenen, mitunter ſehr ergötzli⸗ 
chen Benennungen der herrſchaftlichen Abgaben das 
Ihrige redlich bei, um die Verwirrung und Unklarheit zu 
vermehren. Denn hieße es z. B. einfach: Dies Haus zahlt 
jährlich 10 Rthlr. Zinſen für ein dem hertſchaftlichen Gute 
aus früherer Zeit her ſchuldendes Kapital u. dergl., ſo würde 
das nicht eben befremden, weil ja auch in unſerer Zeit noch 
ähnliche Kontrakte mit der Herrſchaft abgeſchloſſen werden. 
Aber da giebts Wach⸗, Spinn⸗ und wer weiß für Gelder. 
Da frägt man nun, wozu dieſe Abgaben? Und wenn dieſe 
Gelder für früher zu leiſten geweſene Handdienſte eingetreten 
ſind, wozu die Handdienſte? Sind dieſe nicht unrechtmäßige 
Forderungen, die in Zeiten roher Gewalt eingeführt worden 
find, und iſt es darum nicht endlich einmal an der Zeit, das 
Unrecht zu ſühnen? Redet denn die Bibel auch von einer 
Herrſchaft! Spricht ſie nicht blos: Gebet dem Kaiſer, was 
des Kaiſers iſt ꝛc.? — Was die letzte Frage betrifft, fo iſt am 
leichteſten zu löſen; denn wenn wir uns an das Wort Kai⸗ 
fer halten wollen, fo hat in Deuiſchland Niemand etwas 
zu geben, da kann einer den andern nach Gefallen um das 
Seinige bringen. Wem es nicht genügt, zu erfahren, daß 
das Wort Kaiſer für alle irdiſchen Verhäͤltniſſe ſteht, der leſe 
Röm. 13, 7., wo geſchrieben ſtehet: So gebet nun Jedet⸗ 
mann, was ihr ſchuldig ſeid. — Schuldig! — Hier liegt's. 


Man kann oder will das Schuldig nicht einſehen. Nun, 
dazu wollen wir ein wenig helfen. Man fügt ſich gewöhn⸗ 
lich auf die Entſtehung der herrſchaftl. Abgaben, und meint, 
daß fie zu Unrecht beſtehen. Obgleich es nun bei den meiſten 
Abgaben nachzuweiſen iſt, daß fie durch freien Vertrag ent⸗ 
ftanden find, fo wollen wir hier einmal gänzlich davon ab⸗ 
ſehen, und den ſchummſten Fall annehmen, naͤmlich den, 
daß fie ſammt und ſonders auf unrechtmäßige Weiſe den In⸗ 
ſaſſen aufgebürdet worden feien. Wer hat in dieſem Falle 
Unrecht gethan, und wem ift Unrecht geſchehen? Erſteres 
der auflegende Grundherr, letzteres betrifft den damaligen 
Inſaſſen, der zu Laſten verpflichtet wurde. Der nächſte 
Gutsbeſitzer mußte beim Kaufe des Gutes dem Verkäufer 
eine den Leiſtungen des Inſaſſen entſprechende Kapitalsſumme 
mehr zahlen, und war nun angewieſen, ſich für das mehr⸗ 
gezahlte Kapital beim Inſaſſen die Zinſen zu fordern. Hat 
er nun ein Recht auf dieſe? — Gewiß. Was bei dem erſten 
die Laſten auflegenden Grundbeſitzer Unrecht war, fordert 
der zweite wegen des Kaufes mit Recht. Betrachten wir den 
Inſaſſen. Angenommen, dem erſten ſei Unrecht geſchehen, 
ſo hat doch der Nachfolger, als er die Beſitzung kaufte, um 
die Laſten gewußt, er hat ſie berechnet und den Kauf⸗ 
preis danach niedriger geſtellt, er hat ſie endlich ganz frei⸗ 
willig übernommen. Was der erſte zu Unrecht litt, ge⸗ 
ſchieht dem zweiten und jedem nachfolgenden Inſaſſen zu 
Recht. Steht es alſo feſt, daß jeder Gutsbeſitzer beim An⸗ 
kaufe ſeines Gutes die Leiſtungen der Inſaſſen mitgekauft 
hat, und daß jeder Inſaſſe feine Laſten im Voraus gekannt, 
beim Kaufe berechnet und freiwillig übernommen hat: 
fo iſt es ſonnenklar, daß gegenwärtig zwiſchen Gutsherrn 
und Infaffen kein anderes als ein Rechtsverhältniß 
beſteht. Sind jene Leiſtungen zu Unrecht entſtanden, ſo 
könnte man nur die damalige Regierung faſſen, die ſo etwas 
geſchehen ließ, oder den damaligen Gutsbeſitzer. Um gegen⸗ 
wärtig ein ſolches altes Unrecht zu ſühnen, fehlen uns alſo 
die Perſonen. Nur in zwei Fällen gäbe es etwas zu ſüh⸗ 
nen, erſtens in dem Falle, wenn ein noch lebender Gutsbe⸗ 
ſitzer unrechtmaͤßige Forderungen aufgelegt hätte, oder zwei⸗ 
tens, wenn dem Inſaſſen für gewiſſe Leiſtungen die entſpre⸗ 
chenden Gegenleiſtungen von Seiten des Gutsherrn vorent⸗ 
halten würden, wie das z. B. mit den Buſchtagen da der Fall 
iſt, wo alle Wälder ruhen. — Wenn es nun kein Un⸗ 
recht an den Perſonen zu fühnen giebt, fo bliebe nur noch das 
Unrecht der Sache. Und das muß freilich gefühnt wer⸗ 
den, wenn es überhaupt ſtattgefunden hat. Aber wie ſoll das 
geſchehen? Da kommen gleich die Wilden, und rufen: Mit 
einem Federſtrich Alles unentgeldlich aufheben. 
So' alſo man will ein Unrecht durch ein neues, Angeſichts un: 


ſeres civiliſirten Zeitalters noch ſchreienderes Unrecht, ſühnen? 


Wo bleibt Logik und Moral? — Auch wir wünſchen radi⸗ 
kale Heilung aller Uebel; aber wir wünſchen ſie ſo voll⸗ 
bracht, wie es der Arzt mit einem kranken Gliede macht. Er 


kommt mit den eben paſſenden Salben, und führt fo fort dis 


zur vollendeten Heilung; nicht aber ſchneidet er mit einem 


kühnen Schnitt den leidenden Finger weg, um nachher etwa 
durch ſpaniſche Fliegen einen neuen Finger hervorzuheben. 


Wir wollen auch nicht alle Radikalkuren auf einmal; wars 


um? weil's der endlichen Menſchenkraft nicht möglich iſt. 
Was würde auch durch jene Radikalkur hinſichtlich der herr⸗ 
ſchaftlichen Abgaben gewonnen werden? Die meiſten Grund⸗ 
befiger würden ruiniet, die Staatseinkünfte gehörig vermin⸗ 
dert, die befreiten Infaffen zur Deckung des Ausfalls gebüh⸗ 
rend herangezogen werden, und was das Schlimmſte von 
Allem wäre, wir hätten den Staat in ſeinen Grundfeſten 
zerrüttet, indem wir frevelnd das Recht angetaſtet hätten. 


Davor wollen wir uns hüten, denn die Folgen ſolches Fre: 


Hüten wir uns alſo, am Recht zu rütteln. 


* 


vels ſind unberechbar! — Oder, wollten wir wirklich allem 
Recht und aller Gerechtigkeit Hohn ſprechen, was hindert 
uns dann, alle Bande der geſellſchaftlichen Ordnung zu zer⸗ 
reißen? Was hindert dann z. B. den Hausbeſitzer, ſich der 
an ſeinem Grundſtücke haftenden Verpflichtung, jährlich den 
Ortsarmen eine gewiſſe Summe auszuzahlen, zu entziehen? 
Was hindert den Hausbeſitzer, ſeinem Gedingemanne die 
Leiſtungen vorzuenthalten? u. ſ. f. Stoßt euch, lieben 
Landsleute nicht an die Namen. Es könnte heute noch einem 
launigen Kopfe einfallen, irgend einer Beſitzung Luft-, Sons 
nen⸗, Mond-, Fliegen- u. ſ. w. Steuer aufzuerlegen, die 
an irgend eine Perſon u. dgl. zu entrichten wäre. Wenn der 
Beſitzer dieſe Laſt auf ſich nimmt und ſie mit verkauft, ſo muß 
ſie ohne Umſtände entweder beibehalten oder abgelöſt werden. 
Es ſteht uns 
dies am wenigſten an, uns, die wir auf eine gleichmäßige 
Steuervertheilung nach Geundbeſitz oder Einkommen drin⸗ 
gen. Oder ziemt es ſich, Forderungen der Gerech⸗ 
tigkeit mit ungerechten Forderungen einzu- 
leiten? — 


Nichtsdeſtoweniger müffen die gutsherrlichen Abgaben 
verſchwinden. Man hat dazu Landrentenbanken vorge- 
ſchlagen; wir erachten aber für die Inſaſſen die Creirung 
eines unverzinslichen Papiergeldes auf die Ruſtikalgrund⸗ 
ſtücke für weit vortheilhafter. Dieſes Papiergeld, das ſich 
bis auf 100 Millionen belaufen würde, könnte allerdings 
die andern Papiere auf Zeit herabdrücken. Indeſſen wäre 
dieſer Verluſt nicht gar zu groß, und träfe am wenigſten die 
Inſaſſen, denen wir aufrichtig die größtmöglichſte Erleichte⸗ 
rung ihrer Lage wünſchen. Wenn ſich nun auch mancher 
Einſichtsvolle, der ſich noch fein Rechtsgefühl bewahrt hat, 
zu ſolcher Ablöſung verſtehen möchte, ſo ſpielt ihm nicht 
ſelten der ſchnöde Eigennutz noch einen Streich. Da 
kommt das liebe Ich, und ſagt: warum ſoll ich alle Laſten 
tragen, und warum ſollen meine Nachfolger ſich einer glück⸗ 
licherern Lage erfreuen? — Der Du ſo ſprichſt, vernimm 
die Antwort. 4 
— — — 
uk; 
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Jeder Ehrenmann wird gern zu einem Werke die Hand 
bieten, welches der Zeitgeiſt zu vollbringen gebietet, und 
durch ſeine Vollendung glücklichere Zeiten herbeizuführen im 
Stande iſt; er wird dies um ſo bereitwilliger thun, als es 
das einfache Recht und die Pflicht erfordert. Uebrigens if 
es auch ein Irrthum, wenn man glaubt, daß die Beſitzer 
abgelöſter Grundſtücke um ſehr Vieles beſſer hinſichtlich der 
Abgaben ſtehen werden. Eine gerechte Steuecvertheilung, 
die wir verlangen und erwarten, wird gewiß gegenwärtig auf 
die Laſten der Inſaſſen Rückſicht nehmen, und fie fo behans 
deln, wie Schulden, die auf dem Grundſtücke haften. In 
dem Maaße, als das Grundſtück allmählig abgelöſt oder 
ſchuldenfreier wird, wird dann auch die Steuer zunehmen 
müſſen, bis ſie nach völliger Ablöſung endlich die dem wahren 
Werthe des Grundſtückes entſprechende Höhe erreicht. Wir 
wollen dann zuſehen, um wie viel unſere Nachfolger beſſer 
kommen. Erleben wir es noch, zu ſehen, wie fie im Vors 
theil ſind, nun ſo wollen wir es ihnen gönnen, und uns 
freuen; haben wir dann doch das Bewußtſein, zur Geſtal⸗ 
tung dieſer glücklichern Zeit das Unſere beigetragen zu haben. 


Möchten die betreffenden Inſaſſen das hier Geſagte reiflich 
in Erwägung ziehen, damit ſie ſich nicht in ſüße Hoffnungen 
einwiegen, die nicht erfüllt werden können noch dürfen. 
Möchten ſich aber auch alle Gegner der Ruſtikalpartei immer 
die Hauptquelle der ungerechten Forderungen dieſer Partei, 
nämlich Irrthum und Begriffsverwirrung, klar 
vorhalten, damit ſie einestheils in ihrem Urtheil ſchonend zu 
fein vermögen, anderntheils ſich aber auch des allein in diefer 
Angelegenheit wirkſamen Mittels bewußt bleiben, welches 
wir mit einfachem Worte ausſprechen: Erobert den 
Willen durch die Vernunft. 


Jus. 


Unſere Tagesfchrififtelter laſſen nur ſelten eine Gelegen⸗ 
heit vorübergehen, ihre Leſer mit Nachrichten zu unterhalten, 
in denen ſie irgend etwas Anziehendes zu finden meinen. 
Deshalb darf es wohl einige Verwunderung erregen, daß 
Keiner derſelben in unſerem Boten a. d. R. einer Feſtlichkeit 
hat denken wollen, welche vor einigen Wochen von einer Ges 
fellſchaft begangen wurde, deren Beſtehen und Wirken rühms 
liche Anerkennung und ein Bekanntwerden auch in weiteren 
Kreiſen ohne Zweifel verdient. Es iſt dieß der hier gegruͤn⸗ 
dete konſtitutionelle Verein, welcher durch ſein entſchiedenes 
Auftreten und ſeine inmitten der Schranken des Geſetzes und 
der Verfaſſung feſt und ſtandhaft fortgeführte Haltung und 
Bewegung zu der ruhigen und beſonnenen Stimmung unſe⸗ 
rer Bevölkerung nicht ohne bedeutenden und erfolgreichen 
Einfluß geblieben iſt. Derfelbe feierte den 1. Auguſt fein 
jähriges Stiftungsfeſt. Die bei weitem größere Zahl des 
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aus faſt 300 Perſonen beſtehenden Vereins hatte ſich ver⸗ 
ſammelt. Befriedigung und erheiternde Gefühle bei der 
Rückerinnerung an manches Gelungene, ſprach ſich in den 
Mienen Aller aus. Die Feierlichkeit ward eröffnet durch ei⸗ 
nen Vortrag des Ordners, Herrn Candidat Strauß, der 
mit Gewandtheit des Ausdrucks auf die große und ſchnell 
vermehrte Theilnahme, ſo wie auf das Gedeihen und das 
über alles Erwarten gelungene Fortſchreiten der aus geringen 
Anfängen hervorgegangenen Verbindung hinwies. Der 
Stellvertreter des Ordners, Herr Kaufmann Kuntze, ſprach 
in gleichem Sinne und würzte ſeinen Vortrag durch manche 
treffende und erheiternde Bemerkung. Ein drittes Mitglied 
der Geſellſchaft, Herr Juſtizrath Hälſchner, theilte in 
der Verſammlung eine Abhandlung über das nicht den Re⸗ 
gierungsformen allein, ſondern auch den einzelnen Schichten 
und Ständen in einem Staate zum Grunde liegenden Prin⸗ 
cip ihres Weſens und Beſtrebens mit. War dieß die ern⸗ 
ſtere Seite der Verſammlung, ſo hatte auch die heitere das 
Recht, ihre Anſprüche geltend zu machen. Dieß geſchah, 
und mit freudiger, unverkennbarer Theilnahme aller Anwes 


ſenden in dem Geſange patriotiſcher Lieder. Wenn einige 


der fünf an die Geſellſchaft vertheilten ſich als längſt bekannte, 
doch immer gern und freundlich wieder herbeigerufene und 
begrüßte, Stimmen darſtellten, ſo hatte man auch für ſolche 
geſorgt, welche für den Zweck dieſes Zuſammenſeins abſicht⸗ 
lich entworfen waren. Auch an den Unterzeichneten war 
von einem Mitgliede des Vorſtandes der Wunſch, ein Lied 
zu entwerfen, gerichtet worden. Er verfaßte deren zwei und 
theilt dieſe für den beliebigen Gebrauch ähnlicher Vereine, da 
an zweckmäßigen Geſängen für den gedachten Behuf noch 
kein Ueberfluß iſt, im Nachſtehenden, doch mit dem aus⸗ 
drücklichen Bemerken mit, daß er mit dieſer Bekanntmachung 
ſeiner beiden Lieder nicht im Entfernteſten die Abſicht einer 
Bevorzugung derſelben vor dem dritten, einem anderen Ver⸗ 
faffer zugehörigen, habe verbinden wollen. 


. 


Mel. Ich bin ein Preuße. 


Dem Manne Heil, der ſeine ſichren Tritte 

Hinauf zum Lichtpunkt deutſchen Glanzes lenkt, 

In der Gefahren, in der Feinde Mitte 

Nur Deutſchlands Wuͤrde, Deutſchlands Groͤße denkt; 
Mag unter Ungewittern f 
Der Muth des Schwachen zittern: 

Er hält im Auge feft fein hohes Ziel 

Ob froh, ob trauervoll das Loos ihm ſiel. 


Dies hohe Ziel hat einſt auch uns verbunden 
Und rechten Strebens ſind wir uns bewußt; 
Zwölf Monden ſind im Strom der Zeit verſchwunden, 
Doch immer hebt Begeiſt' rung unfre Bruſt; 


Wir laſſen uns den Glauben 8 J 
Durch keinen Zweifler rauben, 

Einſt Deutſchland groß und mächtig noch zu ſehn, 
Und ruhmbekränzt ein Hort der Völker ſtehn. 


Uns Alle haͤlt ein trautes Band umſchlungen, 
Oer Haß erloſch, die Scheelſucht iſt entflohn, 
Und iſt ſo manches Beßre uns gelungen, 

Es war der Eintracht ſegenreicher Lohn: 

Sie ließ in unſren Reihen 

Die ſchoͤnſte Frucht gedeihen, 

Aus ſchwachem Keim erſtand ein edler Baum, 
Des Friedens Palme, in des Bundes Raum. 


O wuͤrde bald in Deutſchlands weiten Gauen 

Zu unſrem Wohl auch ſolche That erreicht! 

Ein einig Deutſchland dauernd aufzubauen, 

Wo iſt ein Werk, das dieſem Werke gleicht? 
Kein Bangen und kein Zagen 

Wird dann in ihm noch tagen; 

Denn wenn der Sieg auch hier das Feld gewann, 
Wo iſt der Feind, der Deutſchland ſchaden kann? 


II. 

Mel. Schwarz, Roth und Gold zc. 
Wer je für Preußens Wuͤrde glühte, 
Wer feſt an feinem Glanze haͤlt, 
Wem für des Vaterlandes Bluͤthe 
Die Freude hoch den Buſen ſchwellt; 


Wer gern fuͤr unſres Volkes Rechte 
Das Schwert des freien Mannes trug, 
Und kuͤhnen Muthes im Gefechte 

Die Feinde der Verfaſſung ſchlug, 
Sein Hochgefuͤhl dem Freunde weihte, 
Dem Bruderſinn die Fahne ſchwang, 
Und mit der Eintracht im Geleite 

Fuͤr Geltung des Geſetzes rang, 


Er ſtelle ſich zu unſrem Kreiſe, 

Er ſchließe ſich an unſren Bund; 

Er ſei nach ächter deutſcher Weiſe 
Der Unſrige mit Herz und Mund. 

Im Fluge rann, ſeſt wir ihn ſchloſſen, 
Ein volles Jahr uns ſchon dahin; 
Noch ſtehn wir ſtark und unverdroſſen, 
Noch ungebeugt iſt unſer Sinn; 

Noch ringen wir mit feſtem Streben 
Für Freiheit, Recht und Menſchenglüͤck. 
Seht hier das Ziel von unſrem Leben, 
Seht unſers Wirkens Meiſterſtüuͤck! 


Dr. G. W. Groke. 
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Hirſchberg, den 20. Auguſt 1849, 

Am 17. Auguſt in der ſechſten Abendſtunde thürmten fich, 
nach einem ſehr heißen Tage, ſchwere Gewitterwolken über 
unſer Thal am Horizonte empor. Der Tag verwandelte ſich 
in Nacht und ein grauſiger Orkan führte die Gewitter mit 
einer furchtbaren Schnelligkeit herbei, welche leider eine Maſſe 
Schloßen bedeutender Größe herabſchleuderten. Unſere Stadt 
und mehrere Ortſchaften wurden davon (das zweite Mal in 
dieſem Jahre) wieder hart berührt. Die ſtärkſten biegſamen 
Bäume beugten ſich zur Erde, ein 100 jähriger ſtarker Ka⸗ 
ſtanienbaum wurde in einem der Stadtgärten entwurzelt, die 
Pflanzungen der Gärten hart mitgenommen und tauſende 
von Fenſterſcheiben in der Stadt und Vorſtädten zertrüm⸗ 
mert. Die eben vor der Stadt ankommende Liegnitzer Poſt 
warf um; von den darin befindlichen Paſſagieren verunglückte 
glücklicher Weiſe Niemand, blos einem Paſſagier wurde die 
Hand verſtaucht. Bei der Zertrümmerung der Fenſter lit⸗ 
ten beſonders an Hauptgebäuden die Wollgarn-Spin⸗ 
nerei auf der Roſenau, wo über 190 Scheiben zertrümmert 
wurden; die Zuckerraffinerie und die evangel, Gnadenkirche; 
außerdem wurden in einer Menge Gebäuden, beſonders alle, 
wo die Fronten gegen Weſt belegen, die Fenſterſcheiben zers 
trümmert. Der Gewitterſturm berührte den größten Theil 
des Thales; manche Ortſchaften mit Hagel, andere mit 
ſtrömendem Regenſturz. Viele Ortſchaften, die von dem 
letzten Hagel betroffen wurden, erlitten neues Unglück; 
ſchöne Weitzenfelder wurden niedergeſchmettert und Hafer⸗ 
und Gerſtenfelder ihrer Körnerfrucht entledigt. Das Dorf 
Grunau litt theilweis durch Fruchtſchaden, Straupib, 
Hartau und Maiwaldau, Kammerswaldau aus 
ßerordentlich. In Straupitz iſt faſt kein Haus ohne Fen⸗ 
ſterſchaden. Zu Erdmaunsdorf wurden in der großen Fabrik 
über 1300 Fenſterſcheiben zertrümmert, nicht minder litten 
die Fenſter auf dem Königl. Schloſſe u. ſ. w. Desgleichen 
litt in Fiſchbach das Königl. Prinzliche Schloß und die evang. 
Kirche, ſo wie die Kirche zu Maiwaldau bedeutenden Fen⸗ 
ſterſchaden. Der Sturm war ſo heftig, daß er z. B. zu 
Warmbrunn, wo der Regen ſo ſtark fiel, daß die Sperlinge 
in der Allee von den Kindern wit Händen gefangen wurden, 
da der Sturm fie von den Bäumen geſchüttelt und fie ſich 
vor Naͤſſe nicht erheben konnten, einen vollen mit Erntefrucht 


beladenen Erntewagen umwarf. Auch ſuchte ein furchtba- 


rer Gewitter⸗Hagelſturm das Hochgebirge, namentlich die 
Gegend von Schreiberhau bis zu den Schneegruben und 
weiter heim, wodurch mehrere unterweges befindliche Reiſe⸗ 
geſellſchaften in Beſorgniß und Schrecken verſetzt wurden. 
Die älteften Leute wiſſen ſich eines ſolchen furchtbaren Wet: 
ters nicht zu erinnern, das gewiß an vielen uns noch nicht 
genannten Orten leider großes Unheil angerichtet hat. 


7 Cholera. 
Die Cholera bat leider in Breslou aufs neue um ſich 


gegeiffen ! es Rachen daſelbſt an dieſer Seuche in voriger 


Woche: 87 Perfonen, wovon 47 weiblichen Geſchlechts 
waren. 

Zu Berlin waren bis zum 18. Auguſt im Ganzen 3391 
Perſonen an der Cholera erkrankt, davon 2015 geſtorben, 
742 geneſen und 634 in Behandlung geblieben. 


Zum 22. Auguſt. 


3209. 


An der Urne der Frau Bürgermeiſter 


Auguſte Anderfed 
aus Landeck.) 


„Ich will ſchweigen und meinen Mund 
„nicht aufthun; du wirſt es wohl 
„machen.“ David. 


Schon zwölfmal fiel des Vollmonds bleicher Schimmer, 
Still, wie der Wehmuth Blick, auf dieſen Raum! — 
Ein Stein prunkt nun auf unſers Glucks Getrümmer, 
Als Mal von unſerm ſchoͤn durchlebten Traum. — 


Wenn Lenz den Bluͤthenbuſch uns ſchuf um Trummer 

Und weckte Philomelens ſuͤßen Ton: - 
Bracht' er auch Dich zu uns! — und jetzt? — ach, nimmer! — 
Ein ew'ger Lenz rief Dich nach jenſeits ſchon! 

Schon ſpielt der Zephyr mit den welken Kraͤnzen, 

Die Lieb und Treu’ an Deine Urne hing. h 

Sie find ein deutſam Mal uns — an die Grenzen, 
Durch die Dein Geiſt zur ew'gen Heimath ging. 


Nicht wüthen mehr in uns die blut' gen S bi 
Zwar träuft die ran'; doch ph Herz ir n 
Der Liebe, Hoffnung und des Glaubens Kerzen — 
Sie deuten aufwärts: „Gut ift was Gott will!“ — 
Friedeberg a. Q., Landeck, Gebhardsdorf, Deutſch⸗ D 

Lieventhal, Greifenderg und — We 
ech, Die Familie Friedrich. 
) S. Jahrgang 1848 Nr. 35 und 30 d. Bl. 


3231. 


Nachruf am Jahrestage 
unſerer einzig geliebten Tochter 
Juliane Agnes Günther, 


geboren den 5. September 1829, geſtorben an Herzkrankheit 
den 24. Auguſt 1848. 


Ach ein Jahr ſchlaͤfſt Du im ftillen Frieden 
Tief gebettet in der Erde Schooß; 

Doch der Schmerz, daß Du fo früh, geſchieden 
Iſt in unſ'rer Bruſt noch friſch und groß. 
Ach! noch hat die Zeit nicht unſ re Klagen, 
Nicht den Thraͤnenquell um Dich geſtillt; 

Du haft ja in Deinen Lebenstagen 

Uns mit Freud' und Wonne nur erfüllt. 


Hirſchberg, den 24. Auguſt 1849. 
Gewidmet von den trauernden Eltern. 


Günther, Bäckermei 
— ntber, als — y 
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3214. Erinner un g. 

an unfere liebe An na, 
geboren den 31. Dezember 1847, 
geſtorben den 9. Auguft 1849, 


Ein theures Kleinod, Deines lieb' voll Walten 
Mächtig uns gegeb' res heilges Unterpfand, 
Anbetend hatten wir's von Dir erhalten, 

Nahmſt Du uns ſchon wieder, güt'ge Vatethand! 
Und doch, — ob auch ia ſolchen bangen Stunden 
Eilends Zweifler treiben an des Abgrunds Rand, — 
Lebt unſer Gott, iſt Troft für uns gefunden. 


Uns hat Er ſchwer geprüft, und um zu mindern 
Nur den heißen Schmerz, da gilt's, auf Gott vertraun! 
Der Tod entriß uns zwei von unfern Kindern: 
Anna und Emanuel. — Im Gottanſchaun 
Nah't keine Trennung ihnen, wie hienieden, 
Nicht mehr Schmerz und nicht mehr Gram und nicht 
mehr Grau'n; 

Auch unſ're Anna lebt bei Gott in Frieden. 

Steine, den 17. Auguſt 1849. 

Erunſt und Pauline Storm. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Berfpätet.) 

Die heute vollzogene | unſerer Tochter Agnes 
mit dem Lehrer Herrn Albert Behſchnitt, z. 3. Bow 
ſteher einer Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt zu Striegau, 
beehren wir uns, Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
befondern Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Sorau j. d. N.⸗Lauſitz, den 12. Auguſt 1549. 

Der Organiſt Heintich und Frau. 
ls Verlobte empfehlen ſich: 8 
9 Agnes Heinrich, - 
Albert Behſchnitt. 


3207. 


Buchdrucker 


Todes fall⸗Aunze 2 
3216. Heute früh 15 Uhr erlag Aale 24% ed Jo⸗ 
Hanne geb. Müller der berrſchenden Seuche im 43. Jahre 
ee e Sittet Sheilnehmende 
3 ‚, Bontrector N 
eiegnis, den 19. August 1849. ene 
202, Todes»: Anz e 2. 
Am 14. d. M., Abends 11 Ubr, enteiß uns der Tod plötz⸗ 
lich und unerwartet, an der Cholera, unſern guten Gat en, 
Vater und Schwiegervater, den Zirkelſchmiedmeiſter Carl 
Sam. Schröter, im Alter von 67 Jahren. Dieß zeigt 
entfernten Verwandten und Freunden zu ſtiller Sheiinahme 
tieftrauernd an 
Friederike Schröter, als Wittwe. 
Louiſe Reinwald, als Tochter. 8 
Ferdinand Reinwald, als Schwiegerſohn. 
Jauer, den 17. Auguſt 1549, 2 


3203. Am 27. Juli c. entſchlief zum beffern Leben die 
Ehefrau des Gutsveſitzers und Serichtefchulgen Scholz 


von 33 Jahren 3 Monaten und 6 Tagen. Dies zeigen 
tiefbetrübt Freunden und Verwandten, um ftille Tbeil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an 


die Hinterbiebenen. 


biterariſches. 
3223. Bei Ernſt Neſener in Hirſchberg iſt zu 


baden: Der Selbſtarzt 


bei äußern Verletzungen 
und Entzündungen aller Art. Oder: Das Geheimniß, durch 
Franzbranntwein und Salz alle Verwundungen, 0 75 
offene Wunden, Brand, Krebsſchaͤden, Zahnweh, Kolik, Hofe, 
ſowie uͤberhaupt alle aͤußern und innern Entzündungen ohne 
Buͤlfe des Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Handpüchlein 
für Jedermann. Herausgegeben von dem Entdecker des Mit⸗ 
tels William Lee. Aus dem Engl. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


- Kongreß. 


Der Central⸗Vorſtand des Gutenberg = Bundes hat befchloffen : 


einen konſtituirenden 


Kongreß ſämmtlicher Buchdrucker zun 


30. September d. J. nach Berlin zu berufen, 
und ladet nicht nur alle Vereine des Gutenberg Bundes, ſondern auch alle Buchdrucker⸗Vereine und Buchdrucker, na⸗ 


mentlich aber und vor Allen die 
Die vorzüͤglichſten Ge 


Herren Principale ein, den Kongreß recht zahlreich zu beſchicken und zu beſuchen. 
enftände der Verhandlung werden bilden: 


1) die Berathung und definktive Feſtſtellung eines allgemeinen Statuts des Gutenberg » Bundes, 

2, die Berathung der Grundzuͤge zur Errichtung allgemeiner Bundes⸗Invalidenkaſſen, . N 5 

3) die Berathung über die geeignetſten Mittel und Art, eine den Intereſſen der Geſammtheit wie der einzelnen 
Gegenden möglichſt entfprechende Regelung der Arbeitsverhaͤltniſſe anzubahnen, insbeſondere über die Gruͤn⸗ 
dung von gemeinſamen Korporationen mit Zugrundelegung der Münchener Korporationd » Statuten, 


Berlin den 20. Auguſt 1840. 


Franke. affe. 


Der Central⸗Vorſtand des Gutenberg⸗ Bundes. 
I Kannegießer. 


Spiegel. Walther. 


Hierbei nimmt unterzeichneter Verein Gelegenheit den Buchdruckern e Provinzialſtaͤdte den in Berlin 


erſchelnenden „ Gutenberg”, unfer Organ, auf das angelegentlichſte zu empfeh 
u 


en und anzuzeigen: daß Buchdrucker, 


m ferneren Anſchluß an unſern Hauptvereſn zu Breslau, h aufgenommen werden. Näheres auf frankirte 


ddreſſe: 
Bel N Br Zweigverein 


Buchdrucker Alexander Adolph. Hir 
* ces Busenderg:-Bunpes zu Hirſchberg. 


berg.“ 


* 


3215. Dienſtag, den 28. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


Gegenſtaͤnde der Berathung: 

.. wegen Niederſchlagung von 34 Nthlr. 
Schulgeldreſte pro Dezember und Januar. 
Antrag wegen Niederſchlaguna von 41 Nthlr. 
Servisreſte pro Juni und Juli. 4 
Nechuung⸗Legung über. Neparatur des Hoſpital⸗ 


gutes. r 
Mittheilung über das Franz'ſche Spinn⸗Material⸗ 
Magazin u. ſ. w. 

Hirſchberg, den 20. n u 
un 
8. 3 Stodtverorbneten-Worfteher:@telvertreter. 


Konſtituzioneller Verein für Hirſchberg 
3149. und Umgegend. 

Die Sizzungen finden von jegt ab wieder regelmäßig alle 
14 Tage ſtatt; die nachſte Mittwoch, den 22. Auguſt. 
Strauff, z. 3. Ordner. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


3213. Subhaſtations⸗ Patent. 
Freiwilliger Verkauf. 
Erbtheilungshalber ſollen die zum Nachlaſſe des verſtor⸗ 
benen Staͤrkemacher Johann Gottlieb Ullrich zu Bergſtraße 
gehörigen Grundſtuͤcke: 
a) die Freigarten⸗Nahrung Nr. 3 daſelbſt, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe und 10 Morgen 49 [|Ruthen Garten 


und er, 
b) das in der Landungs⸗Tabelle Nr. 5 von Meffersdorf 
Lit. A, regiſtrirte Ackerſtück von 124 []Ruthen, 
in termino . 
den 28. September c., Nachmittags 2 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. 
Meffersdorf, den 15. Auguſt 1849. * 
Königl. Kreis ⸗ Gerichts ⸗Commiſſion 
2370. Subhaſtations⸗ Patent 
Das unter Nr. 344 hierſelbſt belegene, 
19 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzte Wohnhaus fol 
am 24. September c., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothenſchein find in der Regiſtratur einzufehen. 
Schmiedeberg, den 8. Juni 1849. i > 
Die Königlide Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
2040. Nothwendiger Verkauf. 2 5 
Das den Wundarzt Adolph ſchen Erben gehoͤrige Frei⸗ 
haus sub Nr. 132 des Hypothekenbuches zu Rudelſtadt, ad⸗ 
eſchätzt auf 495 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebft 
vpothefenfhein und Bedingungen in der Regiſtratur eins 
zuſehenden Taxe, ſoll 
am 3. Nosember 1849, Vormittags 11 uhr, 
in Rudelſtadt in dem zu ſubhaſtirenden Grundſtuͤcke ſubha⸗ 
ſtirt werden. B 
Alle unbekannten Nealprätendenten werden aufgeboten, 
ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion ſpaͤteſtens in dieſem 
Termine zu melden, 


auf 730 Rthlr. 


hierzu öffentlich vorge 
Folter nun am 1b. Juli 1849 


3199. Nothwendiger Verkauf. 

Die aus Wohnbauſe nebſt Stall und Scheune und einer 
zn. zu 5 Berliner Scheffel Ausſaat beftehende, in 
Alt⸗Scheibe ſub Nr. 40 belegene Waſſermuͤhlen⸗Nahrung des 
Johann Traugott Hoffmann, abgeſchaͤtzt auf 1048 Rthlr., 
ufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 

egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 30. November c., Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle allhier, ſubhaſtirt werden. 

Meffersdorf, den 14. Juli 1849. g 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


3193. Subhaſtations⸗ Patent, 


sub Nr. 25 zu Altenberg, hieſigen Kreiſes, belegene, dorfge⸗ 
richtlich auf 152 Thlr. abgeſchaͤtzte Haus, ſoll im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation 

am 3. Dezember d. J., Vormittags von 11 Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypo⸗ 
thekenſchein liegen in unferer Regiſtratur zur Einſicht bereit, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Schoͤnau. 


3198. Nothwendiger Verkauf. 

Das Freihaus nebſt Waſſer⸗, Brett⸗ und Bockwind⸗ 
muͤhle Nr 49 zu Ober⸗Baumgarten, deſſen Baulichkeiten auf 
2695 Rthlr. und Ertragswerth auf 2615 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchaͤtzt zufolge der, nebſt Fypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 21. November 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 21. Juli 1849. > 

Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Auctionen. ‚ 
3230. Montag den 27. Auguft c., Vormittag von SY, Uhr 
an, werde ich im gerichtlichen Auktion 8:@elaffe eine tedeu: 
tende Parthie Cigarren (mehrere tauſend Stuck) ver⸗ 
ſchiedener Sorten gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 20. Auguſt 1849, 
Steckel, Anktions⸗Kommiſſarius. 


3204. Eine Quantität gebrannter Mauer ziegel, fs 

wie auch dergleichen ungebrannter Ziegel n j 
a den 3. September c. 

auf dem Bluͤmel' chen Bauergute zu Ober⸗Adelsdorf 

bei Goldberg meiſtbietend verkauft werden; wozu Kauf⸗ 

luſtige hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 


Verpachtung oder Verkauf eines Gaſthofs 
2811. erſter Klaſſe. 

Mein am hieſigen Markte gelegener, mit Inventarium 
vollſtaͤndig Angerſchteter Gaſthof „zum Fürft Blücher“ iſt 
ſofort oder Termino Michaelis anderweit zu verpachten oder 
zu verkaufen; derſelbe beſteht 

1, aus einem 4 Stockwerk hohen, neuen, maſſiven Vorder⸗ 
hauſe mit 12 vollſtändig moͤdlirten Fremdenzimmern, 
einem großen Saal und den bequemen Gaſtwirthſchafts⸗ 
Localien, Küchen und guten geräumigen Kellern, par- 
terre ein Kaufladen mit den nöthigen Beigelaſſen; 
2. aus den maſſiven Hintergebaͤuden, worin über den theils 
gewoͤldten hinreichenden Pferdeſtällen noch Wohnungen 
vorhanden ſind. - 
Hierauf Noflektirende wollen ſich entweder mündlich oder 
in portofreien Anfragen an Unterzeichneten wenden. 
Bunzlau in Schleſien, im Juli 1949 


v. Naſſau, Königl. Wegebaumeiſter. 


Das den Chriſtian David Gu der ſchen Erben gehörige, 


Zu verpachten 


Coloniſirung in Niederſchleſien 
3093. durch Erbpacht. 


Der Beſitzer der im Saganer Kreife in Niederſchleſien ges 
legenen Perrſchaft Naumburg am Bober, beabfichtigt einen 
Theil ſeiner Beſitzung Behufs Anlage einer großen Colonie 
u parcelliven, und, um felöft wenig bemittelten Leuten Ge⸗ 
egenheit zur Erlangung einer eigenen kleinen Landwirthſchaft 
zu geben, die etwa 1200 Morgen große, zuſammenhaͤngende, 
abgetriebene Waldfläche in beliebigen Parcellen von 10 Mor: 
gen und „ Flaͤcheninhalt zu vererbpachten. Ge⸗ 
dachte Fläche liegt unmittelbar an der belebten Naumburg⸗ 
Gruͤnberger Chauſſee, etwa Y, Meile von Naumburg a. B. 
und Chriſtianſtadt entfernt und 2 bis 3 Meilen von den 
herumliegenden betriebreichen Staͤdten Sagan, Sorau, Som⸗ 
merfeld, Croſſen, Gruͤnberg und Freiſtadt. Die jährliche 
Erbpacht iſt pra Morgen auf den geringen Preis von 15 bis 
20 Sgr. feſtgeſtellt, wodurch eine beliebige Fläche als Eigen» 
thum erlangt werden kann. Die Erbauung der nöthigen 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsraͤumlichkeiten iſt in Ruͤckſicht des 
dort billigen Arbeitslohns, ſo wie in Hinſicht des Bauma⸗ 
terials, das die herrſchaftl. Ziegelei und Forſt für jenen 
Zweck zu moͤglichſt billigen Preiſen liefern wird, durchaus 
nicht koſtſpielig, und wird als ungefährer Anhaltepunkt be⸗ 
merkt, daß ein Gebaͤude von etwa 22 Fuß Tiefe und 40 Fuß 
Länge, fo zur Wohnung, Stallung für 2 Stück Großvieh 
und Remiſe oder Scheune vollkommen ausreicht, nicht mehr 
koſten wird, als 200 bis 350 Rthlr., je nachdem daſſelbe 
von Lehm oder Ziegeln, mehr oder weniger ſtark gebaut 
wird Dem Anbauer werden noch befondere Erleichterungen 
gewährt. Da nach dem Plane die ganze Flache in 104 Par⸗ 
cellen getheilt iſt, fo möchte ſich dringend das Beduͤrfniß 
don Handwerkern aller Art herausſtellen, die neben der Be⸗ 
wirthſchaftung ihres Grundſtuͤcks, ohne Zweifel noch genuͤ⸗ 

ende Arbeit finden dürften. Außerdem werden zu den herr⸗ 
. aftlichen Arbeiten in der Forſt, Ziegelei und Zorfftich 
während des Sommers 30 bis 40 Leute befchäftigt, wobei 
namentlich die neuen Anſtedler, fo fie es wünſchen, bevorzugt 
werden. Zur vortheilbaften Anlage eines Gaſt⸗ 
hauſes wird ſich ganz beſonders eine Parcelle eignen, die 
an der Grünberger Chauſſée, wo dieſelbe von drei Quer⸗ 
ſtraßen durchſchnitten wird, gelegen iſt. j 

Die Parcellirungskarte n:bft Erbpachtsbedingungen liegen 
in Berlin ter dem Unterzeichneten und auf Schloß Naum⸗ 
burg bei dem Herrn Beſitzer zur Einſicht aus. Zur Beſick⸗ 
tigung der Parcellen wolle man ſich an den herrſchaftlichen 
Revierfoͤrſter Fechner zu Neukleppen bei Naumburg wenden. 

Montag den 27. d. M., Vormittags 9 Uhr, ſoll im herr⸗ 
ſchaftl. Forſthauſe zu Neukleppen auf dem Wege des oͤffent⸗ 
lichen Aufgetotes die Erk pachts flache ausgethan, fd wie 
Karte und Bedingungen der Erbpacht ausgelegt werden. 
Bis dahin werden Anträge aus der Hand aber dennoch an⸗ 

enommen. Jeder Kaufluftige hat für jeden Morgen der 
lache, welche er zu erwerben beabſichtigt, zwei Thaler 
P. Cour. als Caution zu ſtellen. 

Zur Ausführung dieſer Golonifation durch Vererbpachtung 
iſt der unterzeichnete Verein ermächtigt, Briefe werden porto⸗ 
frei erbeten. 2 . 

Für den deutſchen Gentral: Verein für 

Coloniſation im Inlande. 

Der General:Agent C. E. Kuhn, 


Berlin, Kommandantenſtr. Nr. 58. 


Auguſt 1849. 


= 
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3228. Eine gut eingerichtete Bäckerei iſt bald zu v ten. 
Das Nähere dei Br N Bäder udwig in ee 
3161. Eine ganz vortheilhaft eingerichtete Seifenſiederei, 
mit allen dazu erforderlichen Utenfilien, einem Verkaufs: 
Lokale, nebſt daran ſtoßender Stube, ift baldigſt zu ver⸗ 
pachten. Näheres auf portofreie Anfrage durch den 
Commiſſionair W. Schröter zu Warmbrunn. 

3557. Das Handlungslokal in meinem Haufe, worin ein 
gutes Geſchäft betrieben worden und was einem künftigen 
Geſchäftsmanne ein reichliches Auskommen ſichert, zunächft 
der Kirche, zu der eine große bemittelte Gemeinde gehoͤrt, 
und an einer lebhaften Kreusſtraße belegen, ſteht unter vor⸗ 


theilhaften Bedingungen baldigſt zu verpachten. 
. 1 W. Freudenberg, 
bei Goldberg. Baͤckermeiſter. 
3235. Dantfagung 


Den innigften Dank fagen wir allen denen, welche ſich 
am Beerdigungstage unſers unvergeßlichen einzigen Sohnes 
Sorten Herrmann, Kürſchner⸗Geſelle, der, 25 Jahre 
2 Monate und 11 Tage alt, am 6. Auguſt d. J. ſtard, 
durch herzliche Theilnahme gegen uns ſo freundſchaftlich 
bewieſen haben; insbeſondere den ehrenwerthen Jungfrauen 
und Junggeſellen, welche mit einer ſeltenen Freundſchaft und 
Aufopferung ſich uns gezeigt; ſo auch allen denen, welche 
durch Theilnahme auf mannigfaltige Weiſe uns zum Dank 
verpflichten. Gottes reichſter Segen Allen für dieſe Theil⸗ 
nahme, mit dem innigſten Wunſche, daß einem Jeden dieſe 
traurige Erfahrung fern bleiben moͤge. 

Kupferberg, im Auguſt 1840. : 

Die hinterbliebenen Eltern: 
ki Berger, 
aroline Auguſte Berger, 
. geb. Humler. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
3212. Anzeige. N 
Mein Verkanfs⸗Local befindet ſich von dieſer 
Woche ab: nicht mehr Schulgaſſe ſondern 
Langgaſſe 
neben der Buchhandlung des Herrn Noſenthal. 
Theodor Gyrdt. 
Commiſſions⸗Geſchaͤfte beſorge ich noch wie vorher. 
3197. Bei meiner Verſetzung von Haynau nach Landan em⸗ 
pfehle ich mich dem resp. Publikum als praktiſcher Thier⸗ 
arzt bei allen vorkommenden Krankheiten unſerer ſaͤmmtli⸗ 
chen Hausthiere. Lauban, den 16. Auguſt 1810. 3 
Crüger, Kreis⸗Thierarzt. 
Wohnhaft beim Kaufm. Hrn. Bonzel, 
3116. An u o n c e. 

Zu einem beftehenden foliden Handlungs⸗Geſchaͤft wird ein 
Theilnehmer gewünſcht, Bedingung iſt ſtrenge Solidität und 
eine Capitals Einlage von circa 3000 rtl. Auf gefaͤllige 
Addreſſen unter gat N. an die Exped des Boten wird 
bereitwilligſt Auskunft ertheilt. nr. 
3306. Da ich den Inwohner Karl Keller in Wederau 
in Uebereilung als Died veſchuldig et habe, fo nehme ich dieß 
zurück und warne vor Weiterverbre itung. R. Seidel. 
Verkaufs Anzeigen. 

i ile, mc ne 1 

Ich bin Willens, mein hierſe sub Nr. 10 belege 

BT 1 at 5 — . 5 Acker un kleinen Sof 
arten, baldigſt zu verkaufen, wozu ich Kaufluſtige hi 
dufforbere, ſich bei mir zu melden. nt Rig hierdurch 

Gießhuͤbel, am 14. Anguft 1849, Joh. Gottlieb Richter. 


— mA 


39. Zu verkaufen: 
Eine laudemialfreie Befigung, 1 Meile von Schweidnitz, 
1 Meile von Reichenbach am Fuße des Gebirges, enthals 
tend 67 Morgen guten Acker, 61 Morgen gut beſtandenen 
Buſch, fo wie 14 Morgen Wieſen, Gaͤrte und Steinbruͤche, 
nebſt vollftändigen lebenden und todten Inventarium, iſt 
Umſtände wegen bei 1500 bis 2000 rel. Anzahlung mit voll⸗ 
ſtandiger Erndte ſofort billigſt zu verkaufen. — Näheres 
auf perſönliche oder frankirte ſchriftliche Anfragen durch den 
Commiſſionair C. L. Berliner in Schweidnſtz. 
3227. Ein im guten Bauzuſtande ſich befindendes Haus, 
worin mit gutem Erfolge die Handlung dis jetzt betrieben 
wird, iſt unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
„Räderes eetheilt %. Hoffmanns Duchanblung In Etriegan. 
32332. Hans⸗Verkauf. Das Baus sul Nr. 4 0, welches ſich 
für jeden Gewerbtreibenden beſonders eignet, iſt veränderungs⸗ 
halber baldigſt zu verkaufen. R. Schuwarth, Seilermſtr. 
3237. Dominien, Scholtrſeien und mehrere Frei⸗ 
güter bei Schweidnitz und Reichenbach, maſſiv gebaut, 
vollſtaͤndigen lebenden und todten Inventarium, reichlicher 
Eendte zc. ſtehen zum ſofortigen billigen Verkauf durch 
C. L. Berliner in Schweidnitz. 
. Die Gewehr: Fabrik 
von Chriſtian Sturm in Suhl 
empfiehlt ſich in allen Sorten Jagd⸗Gewehren, Buͤchſen mit 
und ohne Hirſchfänger fo wie Gewehrtheile, deſtens. Die 
Herren Büchſenmacher werden auf ein vollftändiges Lager 
Lüttichern Damascirten Doppel- und Buͤchsflinten⸗Läufen 
aufmerkſam gemacht, mit dem Bemerken, daß dieſe Laͤufe 
Bes garnirt und zu dem Lütticher Fabrik: Preis abgelaſſen 
erden. 
Doppelte Jagd⸗Gewehre von dem Preiſe zu 20 Rthlr. an 
aufwaͤrts, find ſammtlich mit Lütticher Läufen verſehen. 
Unterzeichnete, die aus der Sturm ſchen Fabrik bereits 
mehrere Gewehre bezogen haben, können die hoͤchſt reelle und 
aubere Arbeit mit im Einklange ſtehenden Preiſen angele⸗ 
gentlichſt empfehlen. Freiſtadt, den 13. Auguſt 1849. 
C. Büttner. M. Sauermann. 


— 


3211, 


verpackt, 
ite den Namen 


woh 


in einem Käftchen 
das auf der Vorderſe 


Jede Achte Goldberger'ſche Kette 


G 0 LD B En GHR 5 


K. K. Allerhöchst privilegirte 
galvano - electrische 


Rheumatismus- 
Ketten, 


a Stuͤck mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thlr., 
ſtärkere 1 Thlr. 15 Sgr. und einfache Sorte 
a 15 Sgr. koͤnnen wiederholt ihrer ganz bes 
fonderen, tauſendfach bewährten Kraft und 
Wirkſamkeit wegen als das ſchnellſte und 
ſicherſte Heilmittel gegen nervöſe, gich⸗ 
tiſche und rheumatiſche Uebel aller Art, 


als: Geſichts⸗, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand-, Knie- und Fußgicht, 
Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Saufen und Brauſen in den O hren, Bruſt-, Rücke 
Lendenweh, Gliederreißen, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w., 


eee 2 
ET Blumenfrenuden 
S offerirt zum nächften Herbſt 80 Sorten einfache Tulpen 2 
2 2ttl., 100 St. im Rummel 23 ſgr., 24 Sorten gefüllte 2 
rtl, 100 St. im Rummel rtl. Unter den Sortiments» 5 
= Zulpen befinden ſich Exemplare die mich früher a 10 ſgr. 2 
2 koſteten. 4 Sort. gefüllte prachtvolle Aguillegien mit 5 
Glocken u. Georginenbau Artl., dieſe in ſeparirt gepack⸗ 
@ ten Saamen Urtl. 250 Sort. deutſche u. engl. Primeln 5 
2 d. Did. 10 ſgr., Saamen hirrvon 1000 Korn 3 u. 5 far. 
& 60 Sort. engl. u. luccker Aurikeln 3rtl 70 Sort. Pens & 
2 fees, wovon manche die Größe eines preuß. Doppeltha⸗ 
lers auch drüber haben, Artl., Saamen hievon in 90 fe: & 
parirten Sorten Urtl., 24 Sort. dergl. nur runde I rtl., & 
2 dieſe in Saamen 15 fgr. 60 Sort. der ſchoͤnſten peren⸗ 
nen Blumen rtl., 20 der Allerfhönften Urtl. 100 St. & 
2 dick gefüllte Bellis oder Tauſendſchoͤn in mehr als 50 Sort. 2 
2 15 for. Außer den Tulpen find noch andere Zwiebelblu⸗ 
men billig zu haben, Genannte Blumen floriren am 
ſchoͤnſten, wenn fie im Sept. u. Okt. gepflanzt werden. ze 
2 Das Verzeichniß ſammtl. Blumen wird auf Verlangen @ 
A koſtenfrei ed Briefe erbittet fich portofrei ; 
» 


2 bei Sorau und Sagan. 


und Probfteier Saamen⸗ Roggen 
offerirt das Dominium Welkersdorf bei Greiffenberg. 
3100. Nicht zu überſehen! 
Eine ganz neue Hobelbank iſt billig zu verkaufen beim 
Lohmuͤller J. mise in Nieder⸗Wolmsdotf dei 
olkenhain. 
3219. Ein ſehr gutes Menn ſteht wegen 
Mangel an Raum zu verkaufen in Groͤdigberg. 
Auskunft iſt zu erfahren auf der Burg. berg. Nähere 
3194. Tafel glas, in allen gangbaren Nummern a 
ver ſchiedener W baia Sg Rummern un 
die Eiſen⸗ und Tafelglas⸗Handl 
von L. Ebftein in a 2. 


u 220 
a dpi Lr 


usdzu uagıag 2 lay 


4 


bpm pnagqjog l nde; 
Jun „ 


waquag 
Inv 


= Se; 
ugenfluß, 
ücken⸗ und 


empfohlen werden und wird, ſtatt jeden Eigenlobes, nach wie vor mit der — von glaub⸗ 


würdigen Atteſten und Zeugniſſen über den wahren Werth und Nu tzen der Gol 


berger ' ſchen Ketten 
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unausge ſegt ahren werden. Die beſte Bürgſchaft für die heilkraͤftige Wirkſamkeit der Goldbe * 
ſchen — Rheumatismus ⸗ Ketten find wohl ferner für Diejenigen, welche 5 ſelb . 
der Heilkraft dieſer Ketten zu überzeugen Gelegenheit hatten, die atteſtirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen 
Zeugniſſe von mehr denn Sechs Hundert geachteten Aerzten und glaubwürdigen Privat Perſonen, 
die in einer gedruckten Broschüre zuſammengeſtellt, in ſämmtlichen Depots der Goldberger ſchen Ketten 
unentgeltlich ausgegeben, und mehr als alle albernen Marktſchreiereien, die von den 
Nachpfuſchern dieſer Ketten ausgehen, darthun werden, mit welch“ günſtigem Erfolge die 
Goldberger'ſchen Ketten angewendet, und welche überraſchende Heilungen ſchon durch fie ausge⸗ 
führt worden find. Dieſe Nachpfuſcher und Nachahmer ſcheinen nicht zu wiſſen oder wollen es nicht wiſſen, daß 
der Werth eines Heilmittels nicht von einer neuen prahleriſchen und leeren Bezeichnung, ſondern davon 
abhängt, ob fich dieſes Mittel auch wirklich ſchon häufig beil: und wirk ſam erwieſen 
und erprobt hat und daß dann auch derartige Behauptungen authentiſch nachgewieſen werden müſſen. 
4 Damit nun das verehrliche P. T. Publikum vor möglichem Schaden und Nachtheil, der durch noch gar 
nicht bewährte, nachgemachte und verfälſchte Fabrikate erwachſen kann, bewahrt bleibe, wolle es 
beim Kaufe derartiger Ketten genau darauf achten, daß eine jede ächte Goldberger'ſche Kette auf der 
Vorderſeite ihres Etuis den Namen „IJ. T. Goldberger“ und auf der Rückſeite die beiden oben⸗ 
ſtehenden Wappen: den k. k. öſterreichiſchen Adler und den Goldberger'ſchen Fa⸗ 
brikſtempel i. e. das Wappen der freien Bergſtadt Tarnowitz in „Golddruck trägt und daß dieſe Ketten 
err Adolph Greiffenberg in Schweidnitz, fo wie auch in 


Herr C. Baumann, Reichenbach Herr Heinrich Nimann, 
8 


unzlan ch 
Charlottenbrunn . E. Seyler, Meichenftein » « +» Bartſch, 
ankenſtein E. Tſchörner, Steinan „ F. Warmuth, 
reib urg C. A. Leupold, Striegae ns Nobert Krauſe, 
lat »Joſeph Grolms, Trachenberg. . Guſtav Rothe, 
Goldber M Mobert Seidel, Waldenburg . W. Rölls Eydam, 
Greiffenberg a. W. . M. Trautmann, Woh lau B. G. Hoffmann, 
Groß ⸗ Glogau » Woldemar Bauer, Zobten Carl Wunderlich, 
nau . „ A. E. Fiſcher, Bolkenhain . = ©. Jentſch, 
irſchberg >: Ih Gottf. Diettrich, Neichenjtein. . . 5 zes Bartſch, 
uer F. F. Dröſcher, atſchkan F. A. Hanke, 
ſiegniz F. Tilgner, alzbrunn E. F. Horand, 
Löwenberg J. E. 8. Eſchrich, Sanb an J. a 
Lüben DEREN 8 * C. ies, RNeinerz 22 * H. . Poh 7 
Mus kan C. A. Krauſe, Neumarkt „ ©. eber, 
Ohlan H. Mäntler, Maltſch a/ 0. 6G. A. Lanske, 


niemand anders jedoch in den benannten Städten, ſtets echt und zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen 


vornätpig halten. J. F. Goldberger in Berlin 
(Hauptversendungs-Comptoir: Spandauer Strasse Nr. 72) 


und Tarnowitz. Kaiserl. Königl. privil. Fabrik von electro-magn. Apparaten. 


a inthen, für Topf und Garten, gefüllte ; Kauf:Gejud. 
8 allen Farben untereinander, 3150. Einem geehrten Publikum empfehle ich mich Rn 
in ſtarken und kräftig gefunden Zwiebeln, verkauft Ankauf aller Arten männlicher und weiblicher Kleidungsſtücke, 
bis Oktober e das Stück für Einen Sgr. gegen Bettfedern, ſo wie: von Gold, Silber, n „Bian, 
fofortige Baarzahlung, ſowie Hyazinthen Zwiebel: Meffing, Blei, Guß⸗ und Sapmiede» Ellen, und allen in 
Saamen, 80 Korn für 4 Sgr., der dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, die fen Preiſe 
i Pater Boche in Sleinkirch bei Yanban. zablend. be ere 
3218. Alle Sorten Bretter und trockene Bohlen Perron nden Anfertemme 


von verſchiedener Stärke ſtehen zum Verkauf zu möglihft 376. Einem Wiefenbauer weifet die Expedition des Boten 
.... rule Sdaftnung na 


--- rc 2.2000,  ZUN Geſucht werden: 

3195, Oberſchleſiſches Hartpech, guter Qualität, "Ein Handlungsdiener, welcher das Schnittwaaren⸗ 

in Tonnen von 7 * Bae in Reck Sagi Aber fel 1 * . darin ſervirt, gute 
onders die ſam. eugniſſe uber feine, Moralität und Brauchbarkez 

bierauf, baf e. Ebfein 15 ann, ſo wie: backt nach feel 


Jauer. - = 
3230. Nr. 182 zu Schmiedeberg liegen 90 Stuͤck trockene Ein Lehrling fürs Tuchwaaren⸗Geſchaft und einer 
Brettklötzer zum Verkauf. Specerei⸗ und Farben ⸗Geſchaͤft, beide von gebildeten 5 


tern, angenehmen Aeußern, und mit den noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, koͤnnen bald, oder ſpaͤteſtens Michaeli 
d. J. unter höͤchſt vortheilhaften Bedingungen in bedeuten⸗ 
den Häuſern placirt werden. 
Näheres ertheilt auf portofreier ſchriftliche Anfragen, oder 
perſoͤnliche Vorſtellung — 7 N 
der Commiſſionair C. L. Berliner in Schweidnitz. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
3137. Ein gebildetes Mädchen in mittleren Jahren, wel⸗ 
ches ſeit längerer Zeit als Erzieherin in höheren Häuſern 
gewirkt, mit den beſten Atteſten verſehen iſt, in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache, fo wie in Elementar⸗Wiſſenſchaften und 
allen weiblichen Handarbeiten Unterricht ertheilt, ſucht als 
ſolche zu Weihnachten ein Engagement. Hierauf Reflekti⸗ 
rende werden ergebenft erſucht, ſich unter der Adreſſe K. N. 
goldener Pfeil zu Warmbrunn, gefaͤlligſt zu wenden. 


3220. Ein tuͤchtiger Schirrvogt, der ſeinem Fach gut 

vorſtehen kann, ſucht ein baldiges Unterkommen. Das Naͤ⸗ 

here beim Buchbinder Neumann zu Greiffenberg. 
xebrlinas : Genc e. 

3210. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat die 

Handlung zu erlernen, findet ſofort ein Unterkommen. 

Wo? iſt in der Exped. d. Boten zu erfahren. 

3217. Em Knabe, voͤn rechtlichen Eltern und mit den 

nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat die 

Handlung zu erlernen, kann in einer lebhaften Specerei⸗ 

handlung ein Unterkommen finden. Wo? erfaͤhrt man bei 

dem Privat⸗Sekretair Schumann zu Hirſchberg. 

3:77. Tehrlings⸗ Ge ſuch. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt hat die Handlung zu 
lernen, und mit den nöthigen Kenntniſſen ausgeruͤſtet iſt, kann 
c 1. October d. J. in einem lebhaften Materialwaarenge⸗ 

chaͤft unter annehmdaren Bedingungen ein Unterkommen als 
Lehrling finden. Hierauf Reflektirende wollen ſich in frankirten 
Briefen wegen der nähern Bedingungen direkt an den Kauf⸗ 
mann Rudolph Elsner in Goͤrlitz wenden. 

3185. Lehrlings⸗Geſuch. 

Einen Lehrling ſucht unter annehmbaren Bedingungen 

der Uhrmacher Joſeph Stelzer in Laͤhn. 


Gefunden. 0 8 
3200. Am 12. c. hat ſich zu dem Unterzeichneten in der 
Naͤhe Greiffenbergs ein ſtarker, weiß⸗ und braungefleckter 
Wachtelhund männlichen Geſchlechts gefunden. Der 
rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann denſelben gegen Erſtattung 
der Infertionsgebühren und Futterkoſten in Empfang neh⸗ 
men beim Zimmermeiſter Seibt in Lauban. 
Verloren. 
3226. Auf dem Fußwege von der Warmbrunner Straße nach 
dem hieſigen Schuͤtzenplatz hat ein armer Mann einen mit 
Hornkvöpfen beſetzten Ueberrock verloren. Der Finder wolle 
denſelben inder Expedition des Boten abgeben. 
Geld ⸗ Verkehr. 
3222. Capitale von 100, 200, 250, 800, 2000, 4200 rtl. 
(auch getheilt) ſind Michaeli zu vergeben. 7 
Näheres ſagt der Commiſſlonair Meyer in Hirſchberg. 
— Einladungen. 
4. Donnerſtag, den 23. Auguſt, und folgende Tage, ladet 
zu friſch gefottenen Karpfen ein Strauß in Schwarzbach. 


1 mem 


* 
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Nedaktenr und Verleger: C. W. J. Krahn. 


— 


2505. Freitag, den 24. Auguſt, Concert im Garten des 
Gasthofes — —— in H ermsdorf u. K. 


3221, 


Sonntag den 26. Auguſt 


° Garten: Konzert, 
wozu ergebenft einladet Hartmann, Brauermeifter, 
Tzchocha den 19. Auguſt 1849, 


72 FS D . j x 
Wechsel- und Geld-Cours. S 8, 
W 
Breslau, 18. August 1849, 82 382 
— —u— — —z·— * 2 * 
Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 2 32 8 
N. ng 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.] — 142 ¼ 2 WI - 
Homburg in Banco, à vista) 1507, | — 1 8483 
dito dito 2 Mon.] 150 % — 82 2 28 
London fur 1 Pld. St., 3 Mon.] — 6.24% , S 8 
Wie 2 Mon.] — 72 2 3 8 8 
Berlin- ---& vista 100% | — 282222 
dd] 242 34%77 2 Mon. — | WA TE2ara 
> 1 3-- 
Geld-Course. | E 2 3 S2 
2 2 29% 
Lolland. Rand-Ducaten - -  - - | 96 | 582 . 
Kaıserl. Ducaten - - - 2 96 1 er 
bFriedrichsd' or- 134, — E 
Lodisdo n- ua an 112%, 2 e SSN ze 
Polnisch Courant -- Tu, 95/ FSS 
WienerBanco-Notenä150Fl.f 84½ — 288 ® 
Effecten- Course. 8 WR 2 
Staats-Schuldsch., 3% p. C.] 86½ — r 
Seehandl-Pr.-Sch., à 80 Hti] — Aa 100 8 3K 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C — 99% E23 1 
dito dito dito 3½ p. C 89 F 
Schles. Pf v. 100 0Rtl. 3 ½ p. C 95° — 388 
dito dt. 500 - 3½ p. C _ | ee 32 
dito Lit. B. 1000 4 b. C. 1.98 = a 5“ 
dito dito 500 - 4p.c. | — — 2 * * 
dito dito 1000 - 3½ p. C 90% | — 8 
Disconto -- -- — — 2 2 


6 etrei de: M a r E tr Preife. E 
Jauer, den 18. Auguſt 1849. 


Der w. Weizen g. Weizen] Roggen | @erfte Hafer 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. ſor. pf. rtl. ſor. pf. rtl. ſer. p. rti. for. p.. 
Höchſter | 2 * 124 —i— 8 — 18 1 
Mittler 214 — 1.22, I 26(——120——116— 
Niedriger. 2 2— 1 120 —I— 4 - [19 —1-- 151 — 

Schoͤnau, den 15. Auguſt 1849. 
Höchſter 2 15 — 2 1 6 10 e. — 4 — 3 — 
Mittler 214 — 2 1 1 PE 16 
Nietriger [2 12 — 2——— 28 —- [[- 15— 


— .. ' — ä — — - 
Erbſen: Höchſt. I rtl. 5 


Butter, das Pfund: 4 far. — 3 far. 9 pf. — 3 for. G pf. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 
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